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Erſcheint täglich mit Habs 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementsprei: 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
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VII. Jahrgang. 


Frieden und Krieg. 
Die Bemühungen zur Herſtellung des Friedens 
find geſtern um ein erfreuliches Stück vorwärts 
gekommen. Nach der Conferem des franzöſiſchen 
Botſchafters Cambon, der als Mittelsperſon 
fungirt, mit dem Präſidenten Mac Kinley, fand 
in Waſhington ein Miniſterrath ſtatt, deſſen Re- 
ſultat darin beſtand, daß ein Einvernehmen er- 
zielt und ein Protokoll, enthaltend die Sriedens - 
bedingungen, abgefaßt worden ift, deſſen Unter- 
zeichnung freilich noch nicht geſchehen iſt. Folgende 
Drahtmeldungen geben über den Stand der Dinge 
Auskunft: 

Waſhington, 11. Aug. (Tel.) Die Unter- 
zeichnung des Friedensprotokolls erfolgte geſtern 
noch nicht; es heißt, der Verzug ſei nur deshalb 
er forderlich, damit das Document in fo beſtimmten 
Worten abgefaßt werden könnte, daß jede 
Möglichkeit eines Miß verſtändniſſes ausgeſchloſſen 
werde und damit Zeit bleibe, daß der Botſchafter 
Cambon ermächtigt werde, das Document im 
Namen Spaniens zu unterzeichnen. Der ftell- 
vertretende Secretär Adee iſt gegenwärtig mit 
der genauen Redaction des Protokolls beſchäftigt. 

Dajhington, 11. Aug. (Tel.) Gtaatsjecretär 
Dan hat Folgendes bekannt gegeben: „Wir haben 
ein Einvernehmen getroffen hinſichtlich eines 
Protokolls, welches die Friedensbedingungen um- 
faßt, darunter die Räumung von Cuba und 
Puertorico. Wir glauben, daß dieſes Protokoll 
zur Durchführung kommen wird.“ In unter- 
richteten Kreiſen wird verſichert, daß die Friedens- 
bedingungen diejenigen find, welche Mac Kinley 
in ſeiner Note verlangt hat. Man glaubt, daß 
für die Unterzeichnung des Protokolls nur noch 
einige Formalitäten zu erledigen ſind. 

Waſhington, 11. Aug. Es verlautet, die 
ſpaniſche Antwortnote befiehe etwa aus 1200 
Worten und ſei in fünf Abſchnitte eingeteilt. 
Dieſelben ſollen ſich auf Cuba, Puertorico, die 
Ladronen, die Beſetzung von Manila und die 
Einſetzung einer Commiſſion beziehen und die 
cubaniſche Schuld unerwähnt laſſen. Die 
Note erklärt ſich principiell damit ein- 
verſtanden, daß die ſpaniſche Oberhoheit 
Cubas aufhöre, werfe jedoch die Frage der 
künftigen Verwaltung der Inſel auf, wobei in 
beſtimmter Weiſe ausgeführt wird, die Union 
folle die Inſel unter Berückſichtigung des Um- 
fanges der ſpaniſchen Intereſſen verwalten. Der 
Zeitpunkt! der Räumung der Inſel werde als 
Detailpunkt hingeſtellt, deren Regelung der Com- 
miſſion zu überlaſſen ſei. Letztere werde aus je 
fünf Mitgliedern beider Staaten beftehen und 
wahrſcheinlich in Paris tagen. 

Madrid, 11. Aug. (Tel.) dem Miniſter des 
auswärtigen iſt, wie der „Heraldo“ meldet, geſtern 
über Paris eine Depeſche aus Waſbington zu- 
gegangen, in welcher der franzöſiſche Botſchafter 
mittheilt, er habe die Note Spaniens Mac Kinlen 
übergeben. der Botſchafter habe den Eindruck 
empfangen, daß Mac Kinley vorbehaltlich der 
zuſtimmenden Anſicht des Cabinetsrathes den In- 
halt der ſpaniſchen Note annehme. Auf letztere 
werde früheftens heute eine Antwortnote nach 
Madrid gelangen. Die Minifter glauben, es ſei 
ein Circularbefehl ergangen, um die Feindjelig- 
keiten auf Cuba, Puertorico und den Philippinen 
einzuſtellen. die Regierung ſtellt entſchieden in 
Abrede, daß die Spanier in der Nacht vom 
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Geiſtiger Tod. 


Roman von F. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
29) (Zortjeung.) 

Man ſchritt plaudernd weiter, und der Zufall 
— fo mähnte Jella — in Wirklichkeit aber 
Alfreds Wille fügte es, daß er jetzt neben ihr 
einherſchritt. 

Das Menſchengewühl wurde ſtärker, und nach 
einigen gleichgiitigen Phraſen ſagte Alfred: 

„Bitte, nehmen Sie meinen Arm, gnädiges 
Sräulein, wir ſteuern dann leichter durch die ſich 
vor jenem Pavillon ſtauende Menge.“ 

Wortlos kam Zella feiner Aufforderung nach. 

„Gnädiges Fräulein!” Wie fremd klang ihr 
dieſe Anrede aus ſeinem Munde. Noch tönte in 
ihrem Kerzen fein leidenſchaftliches Flehen: „Jella 
— Zella, werde mein! —“ 

Es ergriff ſie plötzlich wie ein Schwindel, ihr 
Fuß ſtrauchelte über eine Unebenheit des Bodens. 
Alfred ſtützte fie, und fein Arm prefte den ihren 
einen Moment lang feſt an ſeine Bruſt. 

Zella erröthete heiß — beider Blicke tauchten 
in einander, und wiederum meinte Jella in dem 
feinen einen ſtummen Vorwurf zu leſen. 

Sie hatten, ſo ſchlen es, die Nollen getauſcht. 

Früher hatte Jella, als die Ueberlegenere, 
Alfred zu beherrſchen gewußt; nun jah fie ihn fo 
ernſt, jo zielbewußt. All’ der ſtudentenhafte 
Uebermuth, welcher ihm noch vor einem halben 
Jahr angehaftet, war verflogen. Alfred war 
binnen kurzer Zeit zum ernſten Manne gereift. 

Und fie, die einſt jo kühle, verſtändige Zella, 
war nun ein zitterndes, verwirrtes, erröthendes 
Mädchen, das ſich in feiner Seele vor dem Ge- 
liebten in den Staub warf, dabei mit Mühe den 
Ausruf: „Beroieb mir, ach, vergieb mir, was ich 
dir angethan!“ unterdrückend. 

Sie nahm ſich zuſammen und zwang Ihre Er. 
regung nieder. f 

„Wie geht es Ihrer Schweſter?“ fragte fie. 


„Danke, gu:.“ 
St er verſöhnt mit ſeinem 


„Und Odo? 

Schichſal?“ x 
„Ich habe ihn nie darum gefragt. Wie könnte 

ich an ſeine Kerzenswunde rühren?“ 


Danzi⸗ 


1500 Gebäude 


Freitag, den 12. Auguſt. 


— ———' — —ꝙͤE 


er Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


31. Juli das amerikanifhe Lager in Manila an- 
gegriffen haben. Der Premierminiſter Sagaſta 
erklärt, er werde den Wortlaut der ſpaniſchen 
Note nicht veröffentlichen. Er werde dies nur 
dann thun, wenn Mac Kinley ihn der Preſſe mit- 
theilen ſollte. 

Inzwiſchen hat auch der Vatican noch ein- 
mal in die Friedensverhandlungen einzugreifen 
verſucht, indem der päpſtliche Nuntius in Madrid 
geſtern in einer längeren Unterredung mit dem 
Miniſterpräſidenten Sagaſta zu Gunſten der 
religiöfen Orden auf den Philippinen geſprochen 
hat. Sagaſta erwiderte hierauf, er könne keine 
Derpflichtung übernehmen; das Loos der religiöſen 
Derbindungen werde von dem Ergebniß der 
Unterhandlungen abhängen. 

Während ſo die Friedensverhandlungen wieder 
in ſchnelleren Fluß gelangt find und einen 
baldigen Abſchluß nunmehr in ſichere Ausſicht 
ſtellen, iſt auf den Kriegsſchauplätzen noch immer 
nicht das Geringſte von Friedensſchalmeien zu 
hören; im Gegentheil herrſcht, bis heute wenigſtens, 
auf Puertorico und den Philippinen Waffenlärm 
und Kriegsnoth, faſt ſchlimmer als je zuvor. 

Hier wie dort haben die Amerikaner noch 
einmal mit Macht angefaßt, um die Gegner 
vollends niederzuwingen. Wie ſchon berichtet, 
haben fie auf Puertorico vorgeſtern die Stadt 
Coamo angegriffen und eingenommen. 180 Spanier 
wurden dabei gefangen genommen. Die Stadt 
würde durch eine vom 16. Regiment „Penn- 
ſylvania“ gemachte Flankenbewegung genommen, 
welche der ſpaniſchen Infanterie den Rückzug ab- 
ſchnitt. Das Artilleriefeuer begann um TUhr Morgens, 
dauerte 45 Minuten und zerſtörte ein Blockhaus. 
Nur 50 Mann ſpaniſcher Cavallerie entkamen. 

Bei Manila hat man auf halbamtlichem Wege 
verſucht, einen Waffenſtillſtand zu erlangen. Es 
war vergeblich, denn die Amerikaner erklärten, 
fie hätten keine Ermächtigung, irgend einen Vor⸗ 
ſchlag, außer den der Uebergabe, anzunehmen. 
Wie das Reuter'ſche Bureau vom 3. d. aus 
Manila erfährt, wurde in der Nacht des 31. Juli 
ein ſtarkes Geſchützfeuer auf die Stadt unter- 
halten. Viele Geſchoſſe ſchlugen in der Stadt ein, 
mehrere erreichten die Citadelle. Mehrere Frauen 
ſollen getödtet fein. Innerhalb der Mauern 
herrſcht eine furchtbare Panik. Eine Granate 
Rrepirte in einer Batterie und tödtete 20 Berfonen, 
Das Bombardement beſchädigte viele Häuſet. 

find niedergebrannt. Der engliiche 
Conſul iſt an Dnjenterie geſtorben. Mangel an 
Lebensmitteln macht ſich immer mehr fühlbar. 
Es iſt kein Fleiſch, Brod und Mehl vorhanden 
außer kleinen für die Truppen erforderlichen 
Beſtänden. Regenfälle und Hungersnoth ver- 
urſachten eine Epidemie, die man für Dyſenterie 
halte. Die Eingeborenen äßen Ratten und Mäuſe. 
Kunde und Pferde würden geſchlachtet. Die Vor- 
räthe von Reis würden bald erſchöpft ſein. Ein 
grauenhaftes Bild! N 

Seit dem 4, d. Mis. follen nun einer anderen 
Depeihe aus Manila zufolge die Amerikaner 
keinen weiteren Borftoß auf die ſpaniſchen Linien 
gemacht haben. Sie haben jedoch die bisher von 
den Aufftändifhen beſetzten Laufgräben mit ihren 
eigenen Truppen beſetzt. Zu dem Infurgentenchef 
Aguinaldo geftaltet ſich ihr Verhältniß immer 
geipannter, wie nachſtehende, heute eingetroffene 
Depeſche beweiſt: 


bedeckter, unſicherer Stimme: 

„Und wie es mir ergangen, 
Sie mich nicht?“ 

Sie ſchaute ihn voll an. 

Es mußte etwas in ihrem Blick liegen, das 
die nie erſtorbene Kofſnung auf ihre Liebe 
plötzlich hell in ihm auflodern ließ. 

„Ich wußte durch Magda“, ſagte Jella, „wie 
ſich alles 5 Sie gewendet. Und ich habe Gott 
gedankt, daß er Ihnen das Scheiden von der 
Scholle Ihrer Däter erſparte! Ich habe es von 
jeher gewußt, daß Odo ein treuer Menſch if.” 

„Es giebt keine edlere — und für mich keine 
ſchönere Aufgabe, als für ihn zu arbeiten. Ich 
boffe, daß fein jetzt jo glüchloſer Lebenspfad ſich 
dereinſt in einen ſonnigeren verwandelt. 
wüßte kein Erdenglück, welches ich Odo nicht von 
Herzen gönnen würde, außer —“ 

„Und das wäre?“ fragte das junge Mädchen leiſe. 

„Ihren Beſitz, Jella.“ 5 

Run war es heraus — das alte, wieder er ⸗ 
neute Geſtändniß ſeiner Liebe, a 

„Haben Sie keine Antwori für mich, della?“ 
flüfterte Alfred leidenſchaftlich. „Haben Sie mir 
nichts, garnichts zu erwidern? Weiſen Sie mich 
wirklich von neuem fort, wie damals? Sagen 
Sie mir ein Wort, Jella, ein gutes, liebes Wort! 

Die beiden hatten garnicht auf den Weg ge 
achtet — plötzlich ſahen ſie ſich gänzlich iſolirt. 

Jella blieb ſtehen. 

Ein ſüßer Schreck durchrieſelte ihre Glieder, 
fie öffnete die Lippen, um Alfreds Bitte zu will. 
fahren, da drängte ſich ein dicker Herr mit rothem 
Geſicht, der ſich mit einem buntjeidenen Taſchen⸗ 
tuch unaufhörlich den perlenden Schweiß von der 
Stirne trocknete, an das Paar heran. 

Sein erfreuter Ausruf, als er Alfreds anſichtig 
ward, jchnitt Jella das Wort ab. 

„Endlich finde ich Sie, Elmer, ich ſuche Sie 
eine geſchlagene Diertelſtunde wie eine Steck- 
nadel! Wenn ein Menſch auf Gottes Erdboden 
Dech hat, fo bin ich es! Es hat alles feine Richtig 
keit. Mein Jockey hat ſich gründlich den Arm 
derſtaucht, an Reiten iſt für ihn nicht zu denken. 


darnach fragen 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


London, 11. Aug. (Tel.) Nach einer Meldung 
aus Manila vom 5. Auguft find die Amerikaner 
mit der Kaltung des Inſurgentenführers 
Aguinaldo höchſt unzufrieden, deſſen Einfluß auf 
die Eingeborenen ſchwindet. Ein Dampfer der 
Kufſtändiſchen werde in der Bucht in Bereitſchaft 
gehalten, um erforderlichen Falles die Zlucht 
Aguinaldos zu ſichern. 

Die Amerikaner ſcheinen ſich überhaupt darauf 
zu rüſten, um allen Eventualitäten auch nach dem 
Abſchluſſe des Friedens mit den Spaniern ge- 
wachſen zu ſein. Darauf laſſen die fortgeſetzten 
Truppennachſchübe nach den Philippinen ſchließen: 

San Francisco, 11. Aug. (Tel.) 2000 Mann 
ſind geſtern von hier nach Manila abgegangen. 
Weitere 5000 erwarten das Eintreffen von Trans- 
portſchiffen. 

Zur inneren Lage in Spanien jagt der 
Madrider „Imparcial“, die Mehrzahl der Perjön- 
lichkeiten, welche Gagafta befragt, äußerten ihre 
Meinung dahin, daß ein neues Cabinet nöthig 
ſei, um über den Zrieden zu verhandeln. Der 
„Liberal“ verlangt die Einberufung der Cortes 
oder die Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 
Der miniſterielle „Globo“ glaubt gleichfalls, es fei 
nothwendig, die Cortes einzuberufen, um die 
Friedensverhandlungen cutzuheißen. Andere 
Blätter treten dieſer Auffaſſung entgegen: 

Madrid, 11. Aus. (Tel.) Die „Epoca“ ſpricht 
ſich gegen die Einberufung der Cortes aus, da die 
Beſtimmung über Krieg und Frieden zu den 
Attributen der königlichen Gewalt gehöre. der 
„Nazional“ hält den Zuſammentritt der Cortes 
gleichfalls für unnöthig, der ſelbe werde nicht ein- 
mal dahin führen, das Land mit dem Gange 
der Ereigniſſe bekannt zu machen, da die Cenſur 
die Deröffentlichung gewiſſer Reden verſagen 
würde. 

Der „Correo“ hofft. Europa werde bei der 
Philippinenfrage die bisherige paſſive Kaltung 
beobachten, wie gegenüber Cuba und Puertorico, 

* 


Daihington, 11. Aug. (Tel.) Die Nachricht, 
daß der Kreuzer „Maria Thereſa“ flott ſei, ift 
verfrüht. Nan ift gegenwärtig der Anſicht, daß 
er auf einem Riff feft iſt. 

Santiago de Cuba, 11. Aug. (Tel.) Die 
„Alicante“ iſt heute mit 1000 kriegsunfähigen 
Spaniern in See gegangen. Die „Isla de Luzon“, 
welche hier eintraf, wird noch weitere 2000 Mann 
aufnehmen. 


—— — — — — — — —öö 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. Auguſt. 

Der Salonwagen des Fürſten Bismarck. 

Nach dem Kiſſinger Attentate (vor eima 20 
Jahren) auf den Fürſten Bismarck wurde dieſem 
von dem Derein deutlicher Privatbahnen ein 
Salonwagen geſchenkt und gleichzeitig die freie 
Beförderung dieſes Wagens ohne Controle auf 
ſämmtlichen Bahnen des Vereins beſchloſſen. Auch 
die preußiſche Staatsbahnverwaltung ſowie einige 
nichtpreußiſche Staatsbahn-Directionen gewährten 
dieſe Bergünftigung. Auch die Unterhaltung des 
Wagens halte jener Derein übernommen. Nun- 
mehr joll, der „Post“ zufolge, beantragt werden, 
die dem verſtorbenen Fürſten gewährten Be- 
günftigungen auf den jetzigen Fürſten Herbert zu 
übertragen. der Verein der Privatbahnen iſt in 
Folge der Derftaatlihungen zur Bedeutungsloſig- 
:::: . ̃⁵⅛ A NTETEEEE EETERER 


Ih komme nun, Sie an Ihr Derſprechen zu 
mahnen. Werden Sie den Aigle ſteuern?“ 

„Aber natürlich, da ich es verſprochen“, ver- 
ſichert Alfred, der im geheimen ſeinen Grobüttener 
Gaſtfreund zu allen Teufeln wünſcht. 

Er hätte ebenſo gut ſagen können: 

„Hat ein Menſch auf Gottes Erdboden Pech,. 
fo bin ich es. Im Begriff, mein Urtyeil von den 
Lippen des geliebten Mädchens zu vernehmen, 
bindert mich dieſer ungebetene Störenfried daran. 
So ungelegen wie nur denkbar ſchneit er mit 
feinen Rennkümmerniſſen herein.“ 

Gedanken ſind bekanntlich zollfrei. Was Alfred 
dachte, behielt er für ſich und verſicherte als 
höflicher Menſch nochmals, daß er herzlich gern 
die Führung des Kigle übernehmen werde. 

Dann ſtellte er den Dicken, der ihm erfreut 
dankte und faft die Hand aus dem Gelenk 
ſchüttelte, Jella vor: 

„Baron Lomitz-Grobütten.“ 

Als die kleine Geſellſchaft auf dem Rennplatz, 
der eine Strecke außerhalb des Städtchens ſich 
befand, angekommen war und auf einer der 
erſten Bankreihen Platz nahm, näherte ſich 
Alfred den Damen, 


Er ftechte im „dress“, das ihm der Grobüttener, 


weiß Gott woher, in aller Geſchwindigkeit zu ver- 
ſchaffen gewußt. 

Der arme Lomitz war beifpiellos aufgeregt, 
während Alfred ganz kaltblütig ſchien. 

Er dachte kaum ans Rennen, alle ſeine Gedanken 
weilten bei Jella. Was würde ſie ihm auf ſein 
kühnes, unvermitteltes Geſtändniß antworten? 
Zürnte ſie ihm etwa gar? 

Anna erkundigte ſich bei ihm nach dem Aigle, 
er gab ihr zerſtreut Beſcheid. 

Neu herzuſtrömende Rennplatzbeſucher trennten 
ihn von den Damen. Er wandte ſich zum Gehen. 

Da tönte es plötzlich leiſe, kaum vernehmbar 
an ſein Ohr: 

„Alfred.“ 

Er fuhr herum. 

Es war Jella, die ihm gefolgt. 

„Sie werden den Aigle reiten, Alfred?” be- 
gann fie ſtockhend. „Ich hörte vorhin, es fei ein 
ſtörriſches, unſicheres Pferd. um Gottesmillen, 
feien Sie nicht tollkühn, Kllred, berſprechen Sie 
es miri“ 
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keit herabgeſunken, eine Uebertragung der Be- 
günftigung auf den Fürſten Herbert Bismarck 
würde von den Staatsbahnen und vor allen 
Dingen von den preußiſchen Staatsbahnen be- 
ſchloſſen werden müſſen. Schon bei der Ge- 
währung der Begünftigung an den verſtorbenen 
Fürſten iſt die Berechtigung der Giaatsbahnner- 
waltung, einem einzelnen Bürger dauernd freie 
Fahrt zu gewähren, beſtritten worden; man hat 
aver in Anbetracht der Perſon und der damaligen 
Berhältniffe davon abdgeſehen, die Sache ein- 
gehender zu behandeln. Die Frage der Berech- 
tigung der Staatsbahnen würde jetzt wahrſcheinlich 
eine andere Bedeutung gewinnen. 


Deutſchland und England in China. 


Geſtern hat im engliſchen Unterhauſe der 
Unterſtaatsſecretär Curzon davon Mittheilung 
gemacht, daß der deutſche Geſandte in 
Peking eine Zweigdahn nach Tſchinkiang be- 
anſtandet habe, weil Heine Eiſenbahn in Schan- 
tung ohne ein Abkommen mit Deutſchland gebaut 
werden könne. Es ſei fofort namens der briti- 
ſchen Regierung Proteſt in Peking erhoben worden, 
ebenſo bei der deutſchen Regierung durch den 
Botſchafter Cascelles. Staatsſecretär Staats- 
miniſter v. Bülow hat, wie Curzon ferner mit- 
theilte, hierauf folgendes Memorandum an die 
britiſche Regierung gerichtet: 

Der Bericht der britiſchen Regierung aus Peking. 
der dahin geht, daß Deutſchland durch feinen Ge⸗ 
ſandten in Peking Einwände gegen das chineſiſche 
Project einer Eiſendahn nach Tſchinkiang in 
Schantung erhoben, und daß dieſe Einwände auf 
der Annahme beruhen, daß in der obengenannten 
Provinz keine Eiſenbahn ohne Deutſchlands Er- 
laubniß gebaut werden könne, entſpricht nicht 
den Thatſachen. Ebenſo iſt die Nachricht unbe- 
gründet, daß der Geſandte des deutſchen Reiches 
in Peking mit ernſten Folgen gedroht habe, falls 
feine Anſprüche nicht verückſichtigt würden. Die 
namens der deutſchen Reichsregierung aufgeſtellte 
Forderung ging einfach dahin, daß, falls die 
chineſiſche Regierung fremde Kilfe wünſche oder 
erheiſche, ſie in erſter Linie der deutſchen In⸗ 
duſtrie und dem deutſchen Handel Beſchäftigung 
bieten ſolle. Die deutſche Regierung beanſpruchte 
ihren Grundſätzen getreu nie ausſchließliche Privi⸗ 
legien (Heiterkeit) und machte keinen Derſuch, 
andere Nationen von der Freien Concurrem in 


Schantung auszuſchließen. 


Provaud fragte an, ob in der Derfammlung 
fremder Conſuln in Tſchifu zum Zweck der Der- 
einbarung über eine Ausdehnung der Nieder- 
laſſung daſelbſt der deutſche Conſul gegen die 
Ausdehnung proteſtirt habe, weil fie eine Ver- 
letzung der deutſchen Rechte in Schantung in ſich 
ſchließe. Curzon erwiderte, das Auswärtige Amt 
habe keine Information, daß ſolche Anſprüche 
— deutſchen Conſul in Tſchifu erhoben worden 
eien. 


Das engliſch-ruffiſche Verhältnik 
in China 


kam geftern im engliſchen Unterhauſe gleichfalls 
zur Erörterung. Dilke griff die Regierung ſcharf 
an. England habe, führte er aus, China, im 
Falle es wegen der England ertheilten Con- 
ceffionen angegriffen würde, Unterſtützung ver- 
ſprochen. Ein Angriff fei nicht wahrſcheinlich,. 
weil Rußland nicht in dem Zuſtonde ſei, einen 
Cf / d A ET EEE EEE 


Es leuchtete ſonnenhell auf in ſeinen Blicken. 

„Darf ich aus Ihrer Beſorgniß um mich einen 
Schluß ziehen, wie die Antwort, welche Sie mir 
noch ſchulden, ausfallen wird?“ fragte er mit 
vor Erregung bebender Stimme. 

Sie blichte ihn an — ſtrahlend, glückſelig. 

Eine Welt von Liebe und Hingebung lag in 
ihren Augen. 

Dann zog fie eine blaßrothe Roſe aus dem 
Gürtel und reichte ſie ihm. 

„Dein!“ ſprach ſie leiſe und innig. 

Es war gut, daß das Orcheſter eben mit einem 
laut ſchmeiternden Galopp einſetzte, jo wu de 
das jubelnde: „Jella — endlich, endlich mein 
welches ſich Alfreds Lippen entrang, übertönt. 

Menſchengruppen verdeckten das Paar dcn 
Blicken Frau Annas. 

Sie ſah nicht den Handkuß, mit dem Alfred, 
unbekümmert um einige neuglerige Blicke der 
umſtehenden fremden Menſchen, von Jella Ab- 
ſchied nahm. 

Er mußte zum Start. 

„Sei ruhig, mein Liebling, meine ſüße, kleine 
Braut, mir wird nichts zuſtoßen! Ich bin jattel- 
feſt und habe eine ſichere Kand. Ich fühle es. 
heute werde ich ſiegen!“ 

125 er 8 ai 

Aigle ging als Erſter durch's Ziel. Sein Be- 
fiper, Baron Lomitz, vergoß darob beinahe 
Thränen der freudigſten Rührung und brach un- 
zähligen Seciflaſccen den Hals, um den Triumph 
Ken ſchlanken braunen Renners gebührend zu 

Bingens kehrten noch vor eingetretener dunkel 
heit nach Kemmern zurück. 

„Morgen wollen wir es den anderen fagen”, 
hatte Jella Alfred zugeraunt, als er nach be. 
endetem Ritt an ihre Seite trat. 

„Ich bin fo fto auf dich und fo glücklich — 
ach, ſo glücklich!“ hatte ſie hinzugefügt. 

In Kemmern auf dem Perron trennten ſich die 
3 Derlobten mit langem, innigem Kände- 

ruck. 

„Ruf morgen aljo”, wiederholte Anna 
dringend ihre Einladung, 0 * 

Jella und Alfred winkten einander einen 
ftummen, aber doch vielſagenden Gruß zu. 

; Gortiſetzung folgt.) 


Krieg in jenem Welitheile unternehmen zu können, 
und weil China Furcht vor Rußland habe. 
Frankreich, Rußland und Deutihland ſchlöſſen 
die „offene Thür“ nicht nur in ihren Einfluß ⸗ 
ſphären, ſondern auch in einem Theile der eng- 
liſchen Einflußſphäre. Harcourt erklärte, das 
Land wünſche eine Politik der „offenen Thür“, 
die ihm das Necht des Zutritts für den Handel 
in allen Theilen Chinas gebe, und beklagt ſich 
darüber, daß dem Hauſe erſt jetzt davon Mit- 
theilung gemacht werde, daß der Geſandte in 
Peking. Macdonald, im März angewieſen fei, die 
Zeitiegung von Vorzugsrechten in den Con- 
ceſſionen zu verhindern. Wo ſei aber angeſichts 
des Memorandums des deutſchen Staatsſecretärs 
v. Bülow die „offene Thür“? Soweit bekannt, 
habe die Regierung gegen Deutiſchlands extra- 
ordinären Anſpruch auf Dorzugsrechte in der 
Provinz Schantung nicht Einſpruch erhoben. 
Harcourt drückt ſodann ſein Bedauern üder die 
von verantwortlichen Perſönlichkeiten bei Be- 
ſprechung der Beziehungen zu Rußland ange- 
wandte Sprache aus. Eine ſolche, theils drohende, 
weils beleidigende Sprache mache eine ſtaats⸗ 
männiſche Diplomatie und freundliche Beziehungen 
unmöglich. Für den Fall eines Conflictes mit 
Rußland müſſe man daran denken, daß derſelbe 
nicht zur See, ſondern zu Lande auszufechten 
fein werde. Weiſe Staatsmänner würden die 
Fragen auf diplomatiſchem, friedlichem Wege 
löſen. die chineſiſche Frage ſei nicht durch 
Zänkereien in Peking, ſondern durch Intervention 
der auswärtigen Aemter in London und Peters- 
burg zu löſen. 

Im übrigen hat der ruſſiſch-engliſche Conflict 
wegen Chinas offenkundig an Schärfe verloren. 
Der beſte Beweis hierfür iſt der Umſtand, daß 
der Premierminiſter eine Ferienreiſe angetreten 
hat. Auch mehren ſich die Kundgebungen eng- 
licher Blätter zu Gunſten einer gütlichen Verein- 
barung mit Rußland, desgleichen wird ruſſiſcher⸗ 
ſeits abgewiegelt. So bezeichnet eine Petersburger 
Meldung der officiöſen „Polit. Corr.“ nämlich die 
Darſtellungen, die in den letzten Tagen über die 
Zuſpitzung des DBerhältnijies zwiſchen Rußland 
und England in Oſtaſien verbreitet wurden, als 
übertrieben. Es ſei allerdings nicht zu beſtreiten, 
daß ſich die beſtehenden Gegenſätze durch die 
Schritte, zu denen ſich der ruſſiſche Vertreter in 
Peking, Kerr Pawlow, gegenüber den Anſprüchen 
Englands veranlaßt ſah, einigermaßen verſchärft 
haben, trotzdem ſei man aber nicht berechtigt, von 
einer bedrohlichen Geftaltung der Lage zu ſprechen. 
In unterrichteten Kreiſen ſei man vielmehr über- 
zeugt, daß „auch dieſe Phaſe durch die Mittel 
friedlicher diplomatiſcher Action überwunden 
werden und daß den beiden Mächten die Wahr- 
nehmung ihrer Intereſſen in Oſtaſien auch weiter- 
hin ohne einen ſcharfen Zuſammenſtoß möglich 
fein wird. Die deiderſeits beſtehenden Dispofitionen 
laſſen erwarten, daß, wenn auch künftighin 
manche Reibungen kaum zu vermeiden ſein 
werden, ein offener Confliet ſich aus denſelben 
in abſehbarer Zeit nicht entwickeln werde.“ 


5 Deutſches Reich. 

Berlin, 10. Aug. Ueber weitere Felerlich⸗ 
keiten zu Ehren des verewigten Fürſten Bismarck 
wird Folgendes gemeldet: In Weimar fand 
geſtern Abend auf dem Marktplatz für den 
Ehrenbürger der Stadt unter Theilnahme aller 
Stände eine öffentliche Trauerfeier ſtatt. In 
Gotha theilte Bürgermeiſter Oſtertag in der 
Sitzung der Stadtverordneten mit, die thuͤringiſchen 
Städte hätten beſchloſſen, bei der Beiſetzung des 
Fürſten, ihres Ehrenbürgers, eine gemeinſame 
Kranzſpende durch eine beſondere Abordnung 
in Friedrichsruh niederlegen zu laſſen. In Kaſſel 
fand geſtern in der dortigen Martinskirche ein 
Trauergottesdienſt ftatt. Während der Zeier 
waren die ſtädtiſchen Bureaux geſchloſſen. 
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Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen nachſtehende 
Antwort des Fürſten Herbert Bismarck an den 
zu Hohenlohe auf das 
Beileidsſchreiben des Bundesrathes: 

„Die warme Anerkennung, welche der Bundesrath 
in vollendeter Form dem Andenken meines ent- 
ſchlafenen Daters gewidmet hat, und die ſchönen 
Worte, mit denen die hohe Körperſchaft feiner Thaten 
gedenkt, werden für alle Zeiten ſein Gedächtniß ehren 
und eines der werthvollſten Stücke des Familien- 
archivs bilden. Eure Durchlaucht darf ich als Vor- 
ſitzenden des Bundesrathes ergebenſt bitten, den Aus- 
druck meines tiefſten Dankes für dieſe denkwürdige 
Kundgebung geneigteſt entgegennehmen und den unter- 
zeichneten Kerren übermitteln zu wollen. 

Friedrichsruh, 8. Aug. H. Bis march.“ 


Pojen, 11. Aug. Heute Abend fand hier eine 
Trauerfreier für den Fürſten Pismarch ſtatt, 
woran eima 4000 Perſonen Theil nahmen. Ver- 
treter der Behörden, ſowie zahlreiche Vereine 
der Stadt und Provinz begaben ſich in einem 
Fackelzuge nach dem Wilhelmsplatze, woſelbſt ein 
Katafalk aufgeſtellt war. Nach einem Geſange 
hielt der Oberpräſident, Irhr. v. Milamomiß- 
Möllen dorf, eine Anſprache. Die Feier ſchloß mit 
dem Geſang des Liedes „Deuiſchland, Ddeutſchland 
über Alles!“ 


* Reichs tagspräfidenten.] Nach der „Staatsb.- 


31g.“ ſoll eine Abmachung privatim in Bezug auf 
die Präſidentenwahl dahin getroffen ſein, daß das 
Centrum den erſten Präſidenten, die Conſer⸗ 
vativen und die Nationalliberalen die beiden 
Dicepräſidenten ſtellen. Wer dieſe Abmachung 
getroffen hat, jagt die „Staatsb.-31g.“ nicht. 

[Schuh gegen unbefugtes Photographiren.] 
Gegen die beiden Hamburger Photographen, die 
ſich auf eine ſo empörende Art ein Bild von 
Bismarck auf dem Todtenbette verſchafft haben, 
kann nur wegen Kausfriedensbruchs eingeſchritten 
werden. Es iſt nämlich, ſchreibt dazu die „Köln. 
Itg.“, kein ſtrafrechtlicher Schutz gegen unbefugtes 
Pyotographiren oder Photographirtwerden vor- 
handen. Nach dem Geſetz vom 10. Januar 1876 
betreffend den Schutz der Photographien gegen 
unbefugte Nachbildung iſt allerdings ein Portrait 
gegen unbefugte Nachbildung geſchützt. Das Recht 
der Nachbildung geht auch ohne Vertrag von ſelbſt 
vom Berfertiger auf den Beſteller über. Damit 
ſteht es nun offenbar im Widerſpruch, wenn ein 
Photograph befugt fein ſoll, das Bild eines 
Dienihen heimlich aufzunehmen und dann beliebig 
zu vervielfältigen. Dieſer Widerſpruch iſt offen- 
bar vorhanden, aber er beſteht, da kein Geſetz 
die Aufnahme von Bildern eines Menſchen oyne 
feinen Willen verbietet. daß hierbei wichtige 
Intereſſen der Persönlichkeit verletzt werden 
können, liegt, auch wenn man von dem Srie⸗ 
drichsruher Fall abfieht, auf der Kand. Bor allem 
aber geht es doch ganz gewiß zu weit, wenn man 
ſelbſt innerhalb ſeiner vier Wände nicht gegen 
das unbefugte Photographirtwerden geſchützt ſein 
ſoll. Hier läßt ſich das Fehlen einer geſetzlichen 
Bestimmung noch viel weniger rechtfertigen, als 
das Fehlen eines Schutzes gegen das Photo- 
graphirtwerden auf öffentlicher Straße. Wenn 
eine ſolche Beſtimmung exiſtirte, ſo würde wohl 
keiner auf den Gedanken verfallen ſein, in das 
Gterbejimmer des Fürften Bismarck einzuſteigen 
und dort gegen den Willen der fürſilichen Familie 
ein photographiſches Abbild des Verſtor benen 
aufzunehmen. 


[ber Beſtand an Ariegsfahrrädern] dei den 


Infanterie-Bataillonen iſt jetzt verdoppelt worden, 
ſo daß nunmehr jedes Bataillon mit vier Rädern 
ausgerüftet iſt. Gleichzeitig find genaue Be- 
dingungen für die Lieferungen, ſowie die wichtigſten 
Directiven für Prüfung und Abnahme der Armee- 
Fahrräder aufgeſtellt worden. — um das Er- 
kennen der Radfahrer im Felde zu erſchweren, 
werden alle Schrauben gebläut, die blanken Theile 
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werden ſich bekanntlich wieder auf die beiden 
deutſchen Neere vertheiſen. Nach dem ſchon mit. 
getheilten Manöverplan für die große Kerbſt⸗ 
Uebungsflotte erledigt dieſelbe die erſte Hälfte 
ihres Programms in der Oſtſee, ſie macht dann 
zum erſten Mal eine kriegsmäßige Fahrt durch 
den Kaiſer Wilbelm-Aanal und verſammelt ſich zu 
den Schlußmanövern in der Nordſee am 3. und 
4. September bei Helgoland. Dom 5. bis 
9. September finden tahtifche Uebungen in der 
Nordſee ſtatt. Am Montag, den 12. September, 
werden die Stellungen für die Blockadeübung 
eingenommen, welche vom 13. bis 16. September 
dauert und mit einer Feftungskriegsübung in 
Wilhelmshaven ihr Ende erreicht. am 17. Sep- 
tember findet die Auflöfung der Uebungs flotte 
att. 
Die Bewegungen der Flotte find in der bei. 
ſtehenden Karte durch ftarke Linien bezw. Girid- 
linien dargeſtellt und die Art der Uebungen an 
den verſchiedenen Tagen auf kleinen Tafeln an- 
gegeben, ſo daß unſere Karte in klarer Weiſe 
das ganze Programm der Flottenmanöver auf 
einen Blick erkennen läßt. Beſonders intereſſant 
werden ſich die Blochadeübungen zum Schluſſe der 
Uebungsgeit und die nächtiſchen Torpedoboote 
angriffe, ſowie die Uebungen des fo wichligen 
Aujklärungsdienfies geftalten, Es werden auch 


Theil nehmen. 

Die unter dem Oberbefehl des commandlrenden 
Admirals v. Knorr vereinigte Manöverflotte wird 
im ganzen 54 Kriegsfahrzeuge zählen. 

Das erſte Geſchwader (Chef Dice Admiral 
Thomſen) befteht aus der 1. und 2, Diviſion, 
der 1. Aufklärungsgruppe und der 1. Torpedo- 
bootsflottille. Zur erſten Divifion, welche Dice; 
Admiral Thomſen ſelbſt führt, gehören die vier 
Hochſeepanzerſchlachtſchiffe „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ (als Zlaggidifl), „Brandenburg“, 
„Weißenburg“ und „Wörth“. Zur zweiten Di- 
viſion unter der Führung des Contre- Admirals 
Bendemann gehören die Panzerſchiffe 3. Klaſſe 
„Baden“, „Baiern“ und „Oldenburg“. Die erite 
Aufklärungsgruppe ſetzt ſich aus den Schiffen 
„Pelikan“, „Greif“ und „Hela“ zuſammen und 
wird don dem Corvetten-Capitän Franz geführt. 
Die erſie Zorpedobootsflot.ille unter dem Befehl 
des Corvetten-Capftäns v. Colomb befteht aus 
einer A- und einer B-Diolſion. Jede dieſer beiden 
Zorpedodiviflonen fehl ſich aus 1 Torpedodiolſtons⸗ 
boot und 6 Torpedobooten zuſammen. 

Das zweite Geſchwader (Chef Eontre - Admiral 
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brünirt und al: Conſtructionstheile fo weit 
möglich ſchwar! rt. Der t muf 
zu koſtenloſer 1 angel 
Laufe eines Jahres hervorireien, verpflichten. 


l die „Deutſche Tagesztg.“] ſtellt es in Ab- 
rede, daß die Wahl des Irhrn, v. Wangenheim 
zum erſten Bundespräſidenten einen Krach 
zwiſchen dem Bunde und den Conſervativen be- 
deute, und weiſt darauf hin, daß „ſeine Wahl 
von den Männern der ſogenannten milderen 
Tonart ſehr lebhaft gewünſcht und von der 
„Kreuitg.“ und den conſervativen Provinzial- 
blättern mit aufrichtiger Freude begrüßt worden 
ſei“. — Allerdings, über Divergenzen ſpricht 
man eben nicht gern vor aller Welt. Dann er- 
klärt die „Deutihe Tagesztg.“, daß es die „Be. 
deutung unſerer Bewegung abſchwächen hieße“, 
wenn der Bund „an die Gründung eines neuen 
Fractiönchens denken“ wollte. — Damit geſteht 
das Bundesorgan ſelbſt den geringen Erfolg des 
Bundes bei den Wahlen zu. 


Köln, 7. Aug. Ueber die Kusſchreitung 
eines Schutzmannes bringt der „Köln. Stadi⸗ 
anzeiger“ eine Darftellung, die ihm, wie er ſchreibt, 
von einem angejehenen, uns perſönlich als be⸗ 
lonnen und durchaus glaubwürdig bekannten 
Bürger zugeht. 

Dieſer Gewährsmann ſah, wie am 1. Auguſt Abends 
auf dem Weidenbach, an der Kaſerne, ein Schutzmann 
einen anſtändig gekleideten Mann mit der rechten Hand 
am linken Arme feſthielt. der jo Geführte trug in 
der rechten Hand einen großen, in Papier verpackten 
Gegenſtand, ſo daß jede Widerſtandsleiſtung vollſtändig 
ausgeſchloſſen war. Als die beiden am Schilderhauſe 
der Kaferne am Weidenbach angekommen waren, 
ſagte der Derhaftete zu dem Schußmann: „Weshalb 
haben Sie mich denn eigentlich verhaftet? Laſſen Sie 
mich doch los, ich gehe ja ſo mit, Sie haben mich 
nicht zu malträtiren; ich bin auch Soldat geweſen, fo 
gut wie Sie. Ich bemerke Ihnen noch, daß ich mit 
dem Zuge um 12 Uhr und fo und fo viel Minuten ab- 
fahren muß.“ Hierauf faßte, jo heißt es im Berichte, 
der Schutzmann ſeinen Gefangenen mit aller Kraft im 
Genich und trieb ihn auf dieſe Weiſe eine Streche 
weiter, auch ſchlug er ihn ab und zu gegen die Anjernen- 
mauer. Kurz vor dem Eingange zur Zriedrichſtraße, 
wo das Abfallrohr vom Dache zur Straße führt, iſt 
eine vorgebaute Eche. In dieſe drückte der Schutz 
mann feinen Arreſtanten mit dem Geſicht gegen 
die Wand und verſetzte ihm einige Zuß- 
tritte. Unter ſolchen fortgeſetzten Mißhandlungen 
wurde der Arreſtant zum Commiſſariat in der Friedrich- 
ſtraße gebracht. der Gewährsmann berichtet dann 
weiter: Ohne ein Wort zu ſagen, habe ich die Sache 
angeſehen und ging den beiden auf acht bis zehn 
Schritte nach. Als ich an dem Haufe des Commiſſarials 
ankam, lagen beide in der im Hausflur befindlichen 
Treppe, der Schutzmann oben auf und ſchlug auf den 
Mann los. Ueber dieſe ohne bemerkbare Veranlaſſung 
erfolgte Mißhandlung empört, ging ich zum Bureau, 
nannte meinen Namen und erklärte: „Ich trete als 
Zeuge ein wegen der Mißhandlung.“ Es waren 
wenigſtens vier Beamte anweſend, wovon mir einer 
zurief: „Ah, Herr C., machen Sie, daß Sie hinaus- 
kommen!“ Dieſe meine Ausſage bin ich bereit zu be- 
ſchwören. Auch haben außer mir noch andere den 
Mißhandlungen zugeſehen. In erſter Linie dürften die 
beiden zu beſagter Zeit auf Poſten ſtehenden Soldaten 
an der Weidenbachkaſerne und Friedrichſtraße als 
Zeugen dienen können. Die beiden Soldaten heißen: 
(folgen die Namen). der Soldat Sch. erklärte mir 
heute, als ich mich in Gegenwart des Wachthabenden nach 
feinem Namen erkundigte, daß der betreffende Schutz- 
mann an demſelben Abend gegen 12½ Uhr, als er 
noch auf Poſten geſtanden, bei ihm war und auch heute 
Morgen auf der Wache geweſen ſei, um ſich feines 
Zeugniſſes ju verſichern, er, der Beamte, ſei von dem 
betreffenden Civiliſten mißhandelt worden.“ 

Der Gewährsmann hat von dem Vorgange 
dem königl. Polizeipräſidium Anzeige erſtattet und 
ſich zum Zeugniß erboten, die Unterſuchung 
gegen den beſchuldigten Schutzmann iſt von Seiten 
der ihm vorgeſetzten Behörde ſchon eingeleitet 
worden. 

flus Oberſchleſten, 9. Aug., wird der „Voſſ. 
31g.“ geſchrieben: Bei der Station Gyedladz 
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„Regir“, 
ur vierten Dioiſion, 
welche von dem Capitän 3. S. Geißler geführt 
wird, gehören die Küſtenvertheidigungspanzer⸗ 
ſchiffe „Frithjof“, „Beowulf“ und „Heimdall“. 
Die zweite Aufklärungsgruppe unter dem Befehl 
des Corveiten-Capitäns Jojephi ſetzt ſich aus den 
beiden Avifos „Pfeil“ und „Blitz“ und dem 
Zorpedodivifionsboot „D 8“ zuſammen. Die 
zweite Torpedobootsflottille wird aus einer C- 
und einer D- Diviſion gebildet, deren jede aus 
1 Divifionsboot und 6 Torpedobooten beſteht. 

Zur Informirung der Seekadetten und Schiffs- 
offiziere treten die drei Schulſchiffe „Stoſch“, 
„Moltke“ und „Charlotte“ vom 18. bis 
24. Auguft als fünfte Diviſion unter Leſtung des 
älteſten Commandanten. des Capitäns zur See 
Freiherrn v. Malzahn, zum Flottenverbande. Zum 
Narkiren der Küſtenvertheidiaunasſchiffe werden 
bei den Blockadeübungenn eeehäfen 
In der 3eit vom 10, bis! ee beiden 
Panzerkanonenboote „ und „Mücke“, 
das Arlillerieſchulſchiff „Care uind der Tender 
„Hay“ herangezogen we 


überſchreiten jetz! täglich im durchſchnit: 800 
Perſonen die ruſſiſch-⸗preußiſche Grenze. Der 
Zweck dieſer Völkerwanderung aus den Kreiſen 
der oberſchleſiſchen Arbeiterdevölkerung iſt kein 
anderer, als in Rußland billige Einhäufe von 
Jleiſchwaaren zu machen. Bei der Höhe der 
dies ſeitigen Ileiſchpreiſe, die für Schweinefleisch 
auf 50 bis 70 Pf. und für Spech, das Haupt- 
8 geenitte des oberſchleſiſchen Arbeiters, auf 
65 bis 75 Pf. pro Pfund gestiegen find, ifi dieſer 
ungeheure Zulauf bei den ruſſiſchen Sleiſchhändlern 
ſehr erklärlich; aber ebenſo erklärlich iſt die 
Thatſache, daß bei unſerer agrarfreundlichen 
Grenzpolitin dem diesſeitigen Bolksmohlftande 
ganz erhebliche Geldſummen verloren gehen. 


Frankreich. 


Paris, 10. Aug. Das Appellations gericht 
beſchäftigte fih heute mit der Berufung, welche 
gegen das in dem Derleumdungsprozeſſe der 
Schreibſachverſtändigen gegen Zola am 9. Juli 
vom Polizeigericht gefällte Urtheil eingelegt 
worden war. Zola war nicht vertreten. Das 
Gericht erhöhte die Strafe auf 1 Monat Gc- 
fängniß, 2000 Francs Geldftrafe und 1000 Francs 
Schadenerſatz an jeden der drei Schreibſachver⸗ 
ſtändigen. 

Italien. 


Rom, 11. Aug. In Folge der Sitze, weiche in 
den letzten Tagen hier herrſchte, iſt der Papft 
von einem leichten Unwahlſein befallen und hat 
auf den Rath des Dr. Lapponi, welcher etwas 
Ruhe empfahl, ſeine Audienzen für einige Tage 
ausgeſetzt. Der „Oſſervatore Romano“, welcher 
die Nachricht beſtätigt, fügt hinzu, es ſei durch⸗ 
aus nichts vorhanden, was Beſorgniß erregen 
könne, fo habe ihm Dr. Lapponi auf Befragen 
erklärt. 

Nom, 11. Aug. Nicht nur die Blätter, ſondern 
auch der Leibarzt Dr. Lapponi beſtäligt, daß das 
Unwohlſein des Papftes ohne Bedeutung und 
daß alle anders fautenden Berichte falſch feien, 
Dr. Capponi war die Nacht über in feiner Woh- 
nung und nicht im Vatican. Der „Meſſagero“ 
veröſſentlicht ſehr eingehende Einzeſheſten über 
das Befinden des Papſtes und melder es ſeien 
Anzeichen einer gaſtriſchen Entzündung vorhanden. 
Dr. Lapponi verordnete eine Arznei. Geſtern 
Abend beſſerte ſich das Befinden des Papſtes: 
ſeine Stimmung war vorzüglig. Heute ſrüh er- 
bob ſich der Papſt um 5½ Uhr und las die 
Reſſe. Dr. Lapponi beſuchte ihn um 8 Uhr. - 

Spanien. 


° [Den gegenwärtigen Stand der ſpaniſchen 
Finanzen] ſchlldert der officlöſe „Correo“ in ein- 
gehender Weiſe. Seit 3 Jahren ift ein enormer 
Zehlbetrag zu verzeichnen, der ſich von Jahr zu 
Jahr ſteigerte und am 30. Juni d. Js. die Höhe 
von 70% Millionen Peſetas erreichte. 1891 be- 
trugen die ordentlichen Einnahmen 696 Millionen, 
ſteigerten ſich Dank der ausgezeichneten Finanz- 
wirthſchaft Gamazos auf 745 Millionen (1894) 
und betrugen zuletzt 715 Millionen, Im Falle 
der Friede bald wieder hergeſtellt werden und 
die außerordentliche Kriegsſteuer 38 Millionen, 
wie veranſchlagt, einbringen ſollte, beläuft ſich die 
Einnahme auf etwas mehr als 800 Millionen, 
denen eine ordentliche Ausgabe von etwa 900 Mill. 
gegenüberfteht, jo daß das ordentliche Budgei 
allein einen Fehlbetrag von ungefähr 100 Mill - 
aufweiſen wird; aber in Wirklichkeit wird das 
Verhältniß geradezu entſetzlich werden, denn die 
„Liquidation des Krieges“ — die Koſten dafür 
belaufen ſich bisher auf rund 2000 Millionen — 
wird die Ausgaben in erſchreckender Weiſe ver- 
mehren. Während die ordentlichen Einnahmen 
ſich im Laufe von 6 Jahren um 30 Millionen 
vermindert haben, ſind die ordentlichen Ausgaben 
in bemfelben Zeitraum um 143 Millionen ge- 
ſtiegen, d. h. die allgemeine Bilanz hat ſich um 


Bunte Chronik. 


IHausvater Ruhmer] vom Reltungshauie 
in Alt-Tſchau in Niederſchleſtien, der Ban ie 
nicht bemerkbar gemacht hat, wüthet gegen das 
Radfahren. Er ſchreibt: „Es iſt ganz merk. 
würdig, wie in unſerer Zeit der Scharffinn der 
Menſchen immer auf neue Erfindungen kommt, 
Gewöhnlich laufen fie dahin aus, dae luſtige 
Leben in dieſer Welt mannigfacher zu geſtalten. 
Kierher gehört das Radfahren, das unſeres weib. 
lichen Geſchlechts insbeſondere. Es muß gewiß 
jedem Nenſchen überlaſſen bleiben, fein Leben 


bienieden jo angenehm wie möglich zu geſtalten, 


alſo auch, ob jemand ſich des Nadfahrens zur 
Förderung jeines irdiſchen Berufs oder zu feinem 
Vergnügen bedienen will oder nicht. Geftaltet es 
ſich dahin aus, daß es an Verletzung des Ehr- 
und Scham-Gefühls grenzt, an Nichtbeachtung 
der chriſtlichen guten Sitten und Geberden grenzt, 
dann thun es Noth, ſolchen Perſonen ernſtlich ins 
Gemüth zu ſchreiben: „ daß wir keuſch und 
züchtig leben in Gedanken, Worten und 
Werken.” ... Wenn einem am lieben Sonntag- 
morgen beim Kirchgange junge Herren auf dem 
Rad begegnen, Mädchen desgleichen, welche den 
Kirchork der Stadt verlaſſen, ſich auf Straßen oder 
in Dörfern auf dem Rade zu vergnügen, vollends 
wenn auf einem Bade ein erwachſenes Mädchen 
und ein Herr zuſammenſitzen, wenn dieſem andere 
junge Herren folgen, ein Rad das andere ver- 
folgt, wobei Kleider, Bänder, Shawls luſtig in 
der Luft flattern, dann wird Einem doch ſonderlich 
zu Muthe. Es muß gejagt werden, dieſes öffent- 
liche Benehmen wird zum Ekel. Um es zu bin- 
dern, könnte ſolchen luſtigen Leuten eine ordent. 
liche Steuer aufgelegt werden. Der liebe Sonntag 
mit den an ihm vorkommenden öffentlichen 
Kergerniſſen der Dergnügungsſüchtigen lehrt 
deutlich erkennen, es gilt das Wort der Schrift: 
„die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht 
mehr ſtrafen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch.“ Das 
Radfahren dient dazu, die Kirchen leer zu machen 
und die Chriſten dem Wort des Herrn immer 
mehr zu enijremden. Es beſtehen heute ganz 
miſerable Juftände. In Amerika war kürzlich 
ein Congreß von Kerzten, dieſe zogen in den 
Bereich ihrer Berathung auch das Radfahren vom 
weiblichen Geschlecht. Das Reſultat, zu dem fie 
kamen, war: In 30 bis 40 Jahren haben wir 
keine geſunden Frauen und keine gejunden 
Kinder mehr.“ (Fürchterliche Aus ſichten ) 


Berlin, 11. Aug. (Tel.) Ein Großfeuer brach 
geſtern Abend im Omnibusdepot in der Lieg⸗ 
nitzerfiraße aus. Eine große Menge Heu und 
Stroh find verbrannt. Die Pferde und die meiften 
Wagen find gerettet. Eine tauſendköpfige Menge 
ſah dem Schauspiel zu. Es wird eine Seldſt⸗ 
entzündung des Heues vermuther. 


173 Millionen verſchlechlerl. Aber das Derhältniß 
wird ſich noch ungünſtiger geſtanen; die Be; 
foldung des Offiziercorps allein erfordert eine 
Mehrausgabe von 35 Millionen, die Penſionen 
eine ſolche von 10 Millionen, die Zurückerſtattung 
der von der Bank von Spanien geliehenen 800 
Millionen mit 45 Millionen jährlichen Zinſen, 
350 Millionen, die man in dieſem Augenblick auf 
Cuba ſchuldet, die Zurückbringung der ſpaniſchen 
Truppen aus Cuba und Puertorico, die 
Indemniſation für die verlorenen Schiffe u. ſ. w. 
die Ausgaben werden in Zukunft mindeſtens 
1000 Millionen Peſetas betragen, wenn man den 
Spaniern nicht auch noch die cubaniſche Schuld 
von 1886 und 1890, die ſich auf 1000 Millionen 
(nominell) beläuft, aufhalſen wird, und daran iſt 
wohl kaum mehr zu zweifeln. Doch will man 
auch vorläufig hiervon abjehen, fo beträgt der 
fländige Fehlbetrag immer noch jährlich 200 Mill., 
and man weiß nicht, wie dieſe Summe zu decken 
iſt. Die ſogenannte Deuda perpetua dürfte dazu 
nicht im Stande ſein, da deren Derzinſung ſchon 
jetzt 281 Millionen beträgt, Zu dieſen Zinſen 
kommen noch 45 Millionen Zinſen an die Bank 
von Spanien; nimm man dau noch eine 
Amortiſation von 84 Millionen (vierprocentige 
Schuld- und Zollobligationen), ſo ſtellen ſich die 
Ausgaben für Zinſen und Amortiſationen allein 
auf 410 Millionen, alſo auf die Hälfte der ſämmt⸗ 
lichen Staatseinnahmen, vorausgeſetzt, daß dieſe 
richtig eingehen. 

— ꝛ ͤö—P: i]!!! . — d —— 

Coloniales. 


» ueber die deuiſche Schule zu Victoria in 
Kamerun! ſchreibt der Lehrer Gembritki, der 
ſich zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit in 
Bad Reiner; aufhält, Folgendes: Meine Schule 
zählt gegenwärtig 43 Zöglinge im Alter von 
6—20 Jahren. Eine 1. Abtheilung Konnte ich 
aus 7 engliſch leſenden und engliſch ſprechenden 
Jünglingen bilden, die ſich nun bereits einiger ⸗ 
maßen auch in deutſcher Sprache auszudrücken 
vermögen. Kleine, oft niedliche intereſſante 6- bis 
Bjährige ABC-Schützen machen im Leſen die- 
ſelben FJortſchritte, wie unſere weißen Schul 
rekruten. Sprachfertigkeit im Deutſchen iſt aber 
ſchwieriger zu erzielen als etwa bei polniſchen 
Kindern, da der Dualla oder Bakwiri Confo- 
nantenhäufungen nicht kennt. Doch konnten die 
Negerlein zu Kaiſers Geburtstag ſchon mehrere 
Gedichte declamiren und palriotiſche Lieder 
fingen. In „Stadt“ Victoria nebſt Plantage der 
weſtafrikaniſcen Pflanzungsgeſellſchaft (für 
Cacao) wohnen nur 20 Weiße. „Zur Bedienung 
babe ich“, wie Cehrer Sembritzki weiter ſchreibi, 
„einen 14jährigen Jungen; der Koch iſt über 
20 Jahre ali. Beide find Königsſöhne. Friſches 
Sleiſch iM ſelten zn bekommen; ebenſo find 
Hühner und Eier Raritäten.” 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Auguſt. 
Wetterausſichten für Freitag, 12. Auguſt, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 


Theils heiter, theils neblig, wolkig, etwas 
wärmer. 


[Neuer Regiments Commandeur.] Der 
neue Commandeur des Grenadier- Regiments 
König Friedrich I. Herr Oberſt v. Reichenbach 


it zur Uebernahme 1 geſtern 


Abend hier eingetroffen 
Monopol“ Wohnung genommen. 


[[Neue Buhnenbauten.] An der Nogat werden 
zur Zeit auf der Strecke von Marienburg bis 
Krebsfelde am linken Ufer mehrere neue Buhnen 
gebaut und die alten gründlich ausgebeſſert. Die 
tieffte Stelle der ganzen Nogat iſt bei Halbſtadt. 
Hier erreicht fie unterhalb des Dorfes eine Tiefe 
von 13 Meter. Darum iſt das Legen der Buhnen 
hier recht ſchwierig und mit großen Koſten ver- 
knüpft. Auch der Nogatdamm wird zur Zeit er- 
böht und breiter gemacht. 


* [Dermädinif.] Der am 12. Mai d. Is. in 
Berlin verſtorbene Commerzienrath R. Fried- 
mann, Inhaber der Zirma Gebr. Friedmann, 
welchem bekanntlich auch die Spritfabrik in Neu- 
fahrwaſſer gehört, hat teſtamentariſch der Stadt 
Danzig 10 000 Mk. vermacht, deren Zinſen all- 
jährlich an ſeinem Todestage an hieſige Arme 
ohne Unterſchied der Confeſſion als Spenden 
ausgezahlt werden jollen. Das Kapital wird 
durch die Wittwe des Erblaſſers verwaltet, iſt 
nach deren Tode aber an das ſtädtiſche Armen- 
Amt zu Danzig zu überweiſen. 


gat im „Hotel 


„ [Ausftellung.] Die heute Vormittag um 
10 Uhr im Saale des Gewerbehauſes begonnene, 
von uns ſchon mehrfach erwähnte Ausftellung 
von Vorbildern für Innen- und Außenarchitektur 
aus der Dor bilderſammlung des gewerblichen 
Centralvereins, über die wir ſchon geſtern 
Ber L eg — erlangen in 

age waren, nicht nur für die 
Baubefliſſenen und Jachkundigen eine 1 
fondern auch für das weitere Publikum 
eine recht anziehende. da mancherlei Sachen, wie 
künſtleriſch ausgeſtattete Plakate und Poſtkarten 
aus aller Herren Länder, deren Entiſtehungs⸗ 
ort etc. und Photographien ausgeftellt find, 
allgemeines Intereſſe erwecken dürften. 


Den Anfang der Ausſtellung bilden die vielen unferer 
Leſer wohl ſchon bekannten Vorlagen des gewerblichen 
Central-Dereins und deſſen architehtoniſche Studien 
blätter. Es folgen Studienblätter des Aachener Künſtler⸗ 
vereins, Abbildungen architektoniſch hervorragender 
Bauten aller Städte, Vorlagen für Kunſtſchmiede 
arbeiten, Tiſchlerarbeiten, Zimmereinrichtungen, Maler- 
vorlagen, Deckendecorationen u. a. m. An dieſe Dor- 
tagen ſchließen ſich einige Photographien aus der 
Sammlung des germoniſchen Mufeums in Nürnberg. 
Außer einer auf Tiſchen ausgelegten großen Collection 
architektonifher Mappenwerke von Ernſt Wasmuth 
in Berlin 15 die Ausſtellung dann eine endloſe 
Zahl von ilfuftrirten Poſtkarten an Staffeleien 
vor. Das erſte Tableau zeigt Poſtkarten von 
Danziger 3 aus dem Verlage von Golthell und 
Sohn, Clara gi N. Schröter, Guſtav Doell und 

hotographifche Poſtkarten der Weſtpreußiſchen Geſell⸗ 
aft Es folgen Poſtkarten der Zeitſchrift „Jugend““ 
nebſt deren Rieſenkarten, Poſtkarten, die auf Befehl 
des Kaiſers auf ſeiner Nordlandsreiſe angefertigt find, 
ferner ſolche von Wiener Künſtlern, mit Schwarzwalder 
Trachten und aus dem Preis ausſchreiben des re 
und badiſchen Miniſteriums. Diel Intereſſe dürfte 
auch die Eni der Poſikarten, deren Druck eke. 
erregen, err Lithograph Louis Schwalm aus 
Sangfuhr durch eine Collection im Eniſtehen 
b Ra und zwei dam erforder · 
liche Steine recht werftändlih vor Augen führt. 
— 10 3 priest 

on n mittheilten, aus vatbe 
mm — die gleichfalls von privater Seite zur 


Verfügung geſtellte Sammlung von künſtleriſchen 
Plakaten großen Beifall finden, Wir ſehen da haupt- 
ſächlich Plakate, die mit wenig Farben gute Wirkung 
in die Ferne haben, Man erblickt zunächſt, unmittelbar 
an die Poſtkarten ſich anreihend das von dem Künftler 
Otto Ziſcher aus Dresden angefertigte Plakat der 
„Drei Grazien“ und deſſen Herſtellung auf vier 
Platten. Zerner finden wir u. a. von dem Dresdener 
Künſtler Hans Unger die Plakate für Eſtey⸗ 
Orgeln und für Nicode, von Ludwig v. Hofmann 
das Plakat für die Berliner Kunſt-Kusſtellung im 
Jahre 1893, von dem Belgier Meunier das Plakat für 
das Caſino in Blankenberge, von dem früheren Dan- 
iger Künſtler Ciſſarez ein Radfahrerplahat und ein 
lakat für Dieh-Nähr-Pulver, von dem Münchener 
J. R. Witzel Plakate für die „Jugend“ und die 
„Deuiſche Kunſt und Decoration“. Auch Sachſen, das 
auf dieſem Induſtriegebiete Erhebliches leiſtst, iſt ver · 
treten durch prächtige Plakate der Kunſtanſtalt in 
Dresden auf Actien, der Kunſtanſtalt oon Meinhold 
u. Söhne und von Theodor Bener aus Dresden, 
von Grimm und Hempel in Leipfig, von 
Meißner und Bug in Leipzig; ſchließlich finden wir 
noch kunſtvolle Plakate von Mucha aus Paris (einem 
geborenen Prager) von Theodor Thomas Heine, von 
Fritz Rehn und anderen Künſtlern aus Berlin u. a. 
Kuch eine hübſche Collection künſtleriſch ausgeftaiteter 
Titelblätter für Mufikalien aus der Kunſtanſtalt von 
Wenneberg iſt vorhanden und noch viele andere Kunſt⸗ 
werke, die wir hier nicht einzeln anführen können, 
werden ſich dem Auge des Beſuchers der ebenſo um- 
fang- wie lehrreichen Ausitellung präjentiren. 


[Nützlichkeit der Haftpflichtverſicherung.] 
Ein Fall, der das Intereſſe auch weiterer Kreiſe 
erregen dürfte, fand vor kurzem hier feine be= 
friedigende Erledigung. Es wird uns darüber 
Jolgendes miigetheilt: 

Herr Gutsbeſiter K. im Neuſtädter Kreiſe hatte das 
Unglück, auf der Jagd durch einen Schrotſchuß den 
früheren Candwirth jetzigen, Aſſecuranz-Inſpeclor P. 
derartig im Geſicht zu verletzen, daß derſelbe trotz 
ſorgſamer ärztlicher Behandlung in einer Danziger 
Klinik die Sehkraft des rechten Auges faſt vollſtändig 
eingebüßt hat. Herr P. nahm Regreß gegen den un- 
vorſichtigen Schüßen und wurde von dieſem an die 
„Allgemeine Unfall- und Haftpflicht - Derfidyerungs- 
Actien-Geſellſchaft Zürich“ gewieſen, bei welcher er 
ſeinen landwirthſchaftlichen Betrieb gegen Haftpflicht 
verſichert hatte. Trotzdem die Privathaftpflicht als 
Jäger und Schütze durch die Verſicherung nicht mit 
gedeckt war, nahm doch die Geſellſchaft die Regelung 
der Angelegenheit in liberaler Weiſe in die Hand und 
ſchlichtete den Fall durch gütlichen Vergleich, indem fie 
nicht nur die beträchtlichen Kur- und Operationskoſten 
übernahm, ſondern auch dem Verletzten eine den 
Berhältniffen entſprechende Abfindung zahlte. 


— — 


= en. Herr Conſiſtorial- Präfident 
Neher, welchem für die Zeit vom 13. Kuguſt bis 
22. Geptember ein Erholungs-Urlaub bewilligt worden 
iſt, reift nächſten Sonnabend nach Tirol ab. Die Der- 
tretung übernehmen die Herren General- Superintendent 
D. Döblin und Conſiſtorialrath, Juſtitar Krüger. 


[Berufung.] Der Lehrer Paul Bräuel in Prauſt 
iſt vom 1. September ab als commifjarifher Hilfs- 
lehrer an die königl. Präparanden-Anſtalt in Di. Krone 
berufen worden. 


* [Meidereiter - Detachement.] Don dem hieſigen 
Detachement Jäger zu Pferde find ein Offizier und 
20 Mann zu den in Brauben; ſtattfindenden Infanterie- 
Manövern commandirt worden. 


*[Confiscationen.] Auch in unferer Stadt haben 
in den letzten Tagen mehrfach Confiscationen des 
illuſtrirten Journals „Das Narrenſchiff“ ſtattgefunden. 
Ein Dechelbild der Zeitſchrift ſoll die Beranlafjung ge- 
boten haben. 


e LLehrcurſus für Obſtbaumkunde. ] Am Montag 
wur de in der Gärtnerei des Herrn Rathke -Prauſt vom 
Obergärtner Herrn Müller der zweite Theil des dies- 
jährigen Lehreurſus über Obſtbaumzucht und Obſtver⸗ 
werthung begonnen, welcher mit nächſtem Sonnabend 
ſchließt. Der erſte Theil wurde im Frühjahre ab- 
gehalten. Es find dort 14 Theilnehmer anweſend und 
zwar 13 Lehrer aus verſchiedenen Gegenden der Pro- 
vinz und ein angehender Landwirth aus dem Kreiſe 
Carthaus. 


* (Gpangelifcher Arbeiter-Berein,] Am 1. Juni d. J. 
hat ſich hier ein evangeliſcher Arbeiter-Derein ge- 
bildet, dem bereits mehrere hundert Mitglieder ange- 
hören. Der junge Verein wird am Sonntag, den 
14, d. M., ein geſelliges Beiſammenſein in Jäſchken⸗ 
a in dem Etabliſſement des Herrn Wittke veran- 

alten. 


» (Baugewerks - Berufsgenoſſenſchaften.] Der 
diesjährige ordentliche Verbandstag der deutſchen 
Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften wird am Sonn- 
abend, den 3. September, in Breslau abgehalten 
werden. — Es ſoll u. a. verhandelt werden über eine 
durchgreifende Abhilfe gegen die Beitragsausfälle 
durch Kaftung des Bauobjects und Betheiligung der 
Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften an der Pariſer 
Meltausſtellung 1900. 


* [Metzer Dombau-Lotterie.] Bei der am 9. fort- 
geſetzten Ziehung fielen (laut Bericht des Vertreters 
für Weſtpreußen Herrn Karl Feller jun. in Danzig) 
2 Gewinne von 1000 Mark auf Nr. 13 262 111 200. 
4 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 8594 15.409 74 357 
82 850. 4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 22 20 25 380 
64692 126 326. 21 Gewinne von 200 Mk. auf Nr. 86% 
7204 9919 18 453 21223 28490 34 994 38 356 49 921 
54027 54 350 67 791 82555 83772 90477 93 636 
97 179 128 154 139543 143 681 149 870. 51 Gewinne 
von 100 Mk. auf Nr. 5986 7905 8421 10 781 11328 
11563 14 259 16 794 20091 24039 25 033 28 683 
29 473 37474 37915 40092 47312 50 668 52 756 
60 009 60 883 61343 61904 64 153 66 648 68 163 
68742 83808 85 171 85818 86 417 89 258 93 676 
93 727 96552 98098 104 860 107 173 110940 112 02 
114 684 116938 118417 127697 128195 130 482 
132 967 134610 137 610 142 949 143439. 95 Gewinne 
von 50 Mk. auf Nr. 53 1266 2467 4412 7604 8859 
9913 12 353 12 597 12 708 12 790 13 998 15 610 16 174 
16 298 16 576 17095 19 817 23 769 27261 28 501 
35 315 38277 38 730 
44116 48 138 48 563 
53 689 57 628 58 669 
65115 65 361 65 697 

68 70 102 73 778 76 726 
78 291 80 689 82949 83 142 83 558 87 580 94318 
95 323 96 141 101 402 101 450 103 784 103 976 106 552 
109 122 109 237 111472 112 928 113 204 113 793 
116448 123 998 124558 125 448 127551 128361 
129 572 130 292 131227 131716 133 140 136 323 
136 629 139439 142186 143185 144279 144 664 
146 167 (Ohne Gewähr.) 


* (Junge Wölfe. ] Als die Menagerie des Herrn 
Mattern, welche bekanntlich während der Dominikstage 
auf dem niedergelegten Wallterrain ſtand, von hier 
abreifte, hat eine Wölfin der Menagerie 7 Junge ge- 
worfen. Zum Andenken an den Dominik hat Herr 
Mattern einem der jungen Naubthiere den Namen 
Danzig“ gegeben. Bekanntlich wurde vor mehreren 
Jahren ein junger Cöwe, welcher in dem zoologiſchen 

rien des Herrn Scholz im Kleinhammerpark geworfen 
wurde, ebenfalls „Danzig“ benannt, 


® (Unfälle) Der Arbeiter Joſef C. aus Ohra wich 
vorgeſtern Nacht, als er angetrunken der Seimath iu- 
saumelte, einem Wagen der elehtriichen Bahn nicht 
aus, obwohl er gewarnt wurde. Dem Schaffner ge- 
lang es noch, das Ueberfahren des E. zu verhüten, er 
wurde aber von dem Wagen einige Male umgerollt, 


Geld ab, worauf der Schwindl 


rt ni a ˙ A Au set, 
wobei bel ‚werlehb J unfere Gegend dahin, der aber recht erheblis en 
wurde „ chirurgiſchen [Schaden anrichtete. Vielfach find Zäune einge» 
Cozarein . »>: in mußte. drückt, Zenſter zerſchlagen und Dächer beſchädigt 


Der Wittwe Julianna Kw. fturzie geſteen beim Ab- 
heben ein Topf mit kochender Speiſe auf den linken 
Arm, wobei derjeibe ſchwer verbrüht wurde. Frau Am. 
begab ſich in das Lazareih in der Sandgrube. 

Der Getreidefactor K. von hier wurde vorgeſtern 
bejinnungsios und am Kopfe verletzt auf der Straße 
liegend vorgefunden und per Sanitätswagen nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareih gebracht. Er ſoll in einem 
Schanklokal von Genoſſen beirunken gemacht, dann 
feiner Baarſchaft von etwa 40 MR. beraubt und auf 
die Straße geworfen worden ſein. 

Beim Abladen von Kabeltauen erlitt der Belri- 
Kirchhof Nr. 14 wohnende Arbeiter Karl Birr heute 
Vormittag eine erhebliche Quetſchung des linken Unter- 
ſchenkels, ſo daß ſeine Beförderung mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Lazareth in der Sandgrube erforderlich wurde. 


»[Schlägereien.] Geſtern Mittag war der Korb⸗ 
macher Franz Groninger in einer Herberge an der 
großen Mühle mit dem Arbeiter M. zufammen, Beide, 
die vorher friedlich mit einander gezecht hatten, ge- 
riethen plötzlich in Streit und dabei in ſolche Auf- 
regung, daß Groninger ein Stück Eiſen ergriff und 
ſeinen Gegner damit über den Kopf ſchlug. M. erlitt 
eine große Zuetſchwunde, die eine ſtarke Blutung im 
Gefolge hatte und recht gefährlich ausſah, ſo daß man 
ſogleich den ſtädtiſchen Sanitätswagen requirirte und 
den Verwundeten nach dem Stadtlazareth in der Gand- 
grube brachte. Dort ſtellte es ſich heraus, daß die 
Wunde nicht ſo gefahrdrohend war, als man fürchtete, 
denn MN. konnte nach Anlegung eines Verbandes wieder 
enilaffen werden. Groninger verſuchte nach der That 
zu flüchten, wurde aber angehalten und feſtgenommen. 

Der Arbeiter Franz Kamp wurde geſtern auf dem 
Dominikanerplaß von einem ihm unbekannten Manne 
durch Meſſerſtiche am Arme erheblich verletzt. Er begab 
ſich in das chirurgiſche Stadtlazareth. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 31. Juli bis zum 6. Augufi 1898.] Ledend- 
geboren 47 männliche, 49 weibliche, insgeſammt 
96 Kinder. Todtgeboren 2 männliche Kinder. Ge⸗ 
ſtorben (ausſchließlich Zopfgeborene) 28 männliche, 
30 weibliche, insgefamnt 58 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 22 ehelich. 6 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, 
acute Darmkrankheiten einſchlieflich Brechdurchfall 16, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 16, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 13, 
Lungenſchwindſucht 3, acule Erkrankungen der 
Kihmungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 33, 
gewaltſamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher 
feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 1. b) Selbstmord 1. 


[Heuer] Geſtern Nachmittag war in Langfuhr 
in dem Haufe Am Johannisberg Nr. 10 ein Gardinen 
brand entflanden, der durch die dort ftationirte Feuer- 
wehr ſehr bald beſeitigt wurde. 


= [Schwindler.] Die „Dirſch. Zig.“ warnt vor 
einem ſehr gewandt auftretenden Schwindler, der 
unſere Umgegend unſicher macht. Die betreffende Per- 
ſönlichkeit, ein anſcheinend noch recht junger Mann, 
weiß überall unter allerlei Vorwänden Geldbeträge, in der 
Regel 20 bis 30 Mk., zu erſchwindeln und verduftet 
alsdann, um nach einigen Tagen wieder in einer 
anderen Gegend Weſtpreußens außzutauchen. Obwohl 
ein Steckbrief ſchon ſeit etwa 14 Tagen erlaſſen iſt, 
hat die Jeſtnahme des Schwindlers noch nicht be- 
wirkt werden können. Vor einigen Tagen weilte er 
in Neuſtadt, am letzten Freitag erſchien er mit einem 
Schreiben bei Herrn Gaſtwirth B. in Hohenſtein. In 
dieſem Schreiben erſuchte ein Kaufmann aus Dirſchau, 
ihm durch den Ueberbringer, der ſich als einen Herrn aus 
Zeisgendorf ausgab, 20 bis 25 Mk. nach Prauft 
ſenden zu wollen, da er, der Schreiber, das Porte- 
monnaie zu Haufe habe liegen laſſen. Herr B. lehnte 
indeſſen, mißtrauiſch geworden, da die Namen in dem 
Brief nicht richtig geſchrieben waren, die Hergabe von 
er . er wieder entfernte. 
Am Sonntag iſt der Menſch auf dem Dominiksmarkt in 
Danzig geſehen worden. } 


[Warnung für Auswanderer] Zwei Firmen in 
Liſſabon und Südamerika, in deren Dienft ein Agent 
Marius Bonard in Belfort arbeitet, haben ſich 
contractlich der Regierung des Staates Sao Paulo 
gegenüber verpflichtet, 60 000 Landarbeiter aus Italien, 
— Spanien, Deulſchland und den nordiſchen 

ändern dorthin zu bringen. Um nun die nöthige 
Anzahl deutſcher Einwanderer anzuwerben, ſuchen die 
beiden Firmen durch ſchriftliche Der und 
allerlei Verſprechungen Leute über Belfort zur Aus- 
wanderung zu verlocken. Verſprochen wird dem Aus- 
wanderer für die Zeit, die er auf einer Pflanzun 
arbeitet, ein Haus und ein genügend großes Grundſt 
. eigenen Bewirthſchaftung ohne Entgelt und ein 

orſchuß in Waaren ober Geld, der erſt nach einem 
Jahre zurückgezahlt werden ſoll. In Wahrheit erhält 
der Auswanderer ein kleines ſchlechtes Haus, eima 
4 Meter breit und 6 Meter tief, ohne Dielung und 
Decke und mit einer halben Scheidewand im Innern. 
Hierzu ein Grundſtück von 100 bis 120 Quadratmetern 
und einen hölzernen Stall. Die vorgeſchoſſenen Gelder 
werden außerdem meiſt von den erſten Wochenlöhnen 
abgejogen. Bei der Ankunft findet der Einwanderer. 
nicht, wie ihm versprochen, ein Hotel vor, ſondern er 
wird — wie zuverläſſige Ermittelungen ergeben haben 
— in ein großes, mit hoher Mauer umgebenes Ge- 
bäude gebracht, welches er nicht eher verlafien darf, 
als bis er als Lohnarbeiter auf eine Pflanzung ge- 
ſchicht wird. Weigert ſich eine Familte, auf eine ihr 
angegebene Pflanzung zu gehen, fo wird fie ſofort aus 
dem Gebäude geſchickt und irrt dann oft obdachlos und 
auf die Mildthätigkeit von Landsleuten angewieſen in 
der Stadt herum. Dem Contract nach kann der Ein- 
wanderer ſich entweder bei einem Plantagenbeſitzer 
als Arbeiter verdingen oder von der Regierung ein 
Stück Land zur eigenen Bewirthſchaftung nehmen. In 
Wirklichkeit bleibt dem Einwanderer keine andere 
Wahl, als ſich einem Heſizer zu vermiethen, da die 
Regierung nur ſehr wenige ausgemeſſene Ländereien 
für Foloniſationszweche beſitzt, und dieſe liegen an 
kaum erreichbaren, weit abgelegenen Orten im Süden 
des Staates bei Iquape, wo die Anfiedier dem Fieber 
und Hunger ausgeſetzt find. Der deutſche Conſul 
in Sao Paulo muß, wie officiös mitgetheilt wird, 
den meiſten Anfiedlern feine Hilfe verjagen, da es 

äufig an jeder Rechtsunterlage für ſein Ein- 
ſchreiten feht. Die Contracte des Staates Sao Paulo 
lauten ausſchließlich auf Candarbeiter, trotzdem 
nehmen die Agenten jeden zur Auswanderung nach 
Sao Paulo Bereiten an, mit dem Verſprechen. die 
Weiterbeförderung nach Parana und Santa Catarina 
zu übernehmen. Bei der Ankunft in Santos denken 
5 die Agenten gar nicht daran, dieſes Verſprechen 
iu halten. 


Aus den Provinzen. 


Schöneck, 10. Aug. Bei einem heute früh ſich 
entladenden ſchweren Gewitter wurde das Wohnhaus 
des Stellmachers Pawella durch Blitſchlag in Aſche 
gelegt. Der Blitz ſchlug durch das Dach, zertrümmerke 
einen neben dem Bette des Sohnes des Kerrn P. 
ftehenden Tiſch und ſetzte alles in Flammen. Der junge 
Pamella konnte nur noch feine Kleider ergreifen und 
nach unten fliehen. Er blieb unverletzt, während die 
Mutter, die ſich im unteren Neude“! rr Blitz. 
— ſireiſte; fie fiel in Ohnman. erholt (ih aber 

älter, Ein njähriges MN linken 

rm gelähmt. Auf dem hie Yahnhofe iclug der 
Blitz in die nicht abgeſtellte ig und 
ii nicht unbedeutenden? 


arienburg, 11. lug. m von 


nur nurzer Dauer ging 9g 1 über 


worden Auch Hagel ging hernieder, der nament⸗ 
lich in den Seldmarken von Schadwalde und 
Leſewitz Schaden anrichtete. Auf der Teſſens⸗ 
dorfer Chauſſee bei dem Kohlenhändler Schutz 
wurde, wie die „Nog.-3ig.“ berichtet, ein Baum 
von etwa 16 Centim. Durchmeſſer mitten durch⸗ 
drochen. In Kalthof wurde bei der alten 
Panknin'ſchen Ziegelei der hohe Schornſtein um⸗ 
geſtürzt. — der Beſitzer Nie in Kaminke war 
gerade auf dem Zelde beſchäftigt, eine Fuhre 
Gerſte zu laden, als der Wirbelſturm kam und 
den Wagen direct umdrehte. Nie konnte ſich, 
ohne Schaden genommen zu haben, aus dem auf 
ihm liegenden Getreide wieder herausarbeiten. 
Bei dem Beſitzer Jieguth in Ferrenhagen wurde 
eine Seite des Scheunendaches vollſtändig abge» 
deckt. Der Kutſcher des Müllers Mierau in 
Simonsdorf wurde bei dem Verſuche, eine 
Schutzdecke über das auf feinem Wagen befind- 
liche Getreide zu legen, in den Chauſſeegraben 
geſchleudert, wo man ihn ſpäter ſchwer verletzt 
liegen fand. 

© Marienburg, 9. aug. Bei dem durch den 
Brunnenfabrikanten Beſch aus Danzig hier in der 
Brauerei Jahnke ausgeführten Tiefbrunnenbau kam 
der Monteur Doſt, ein tüchtiger, ſonſt ſehr vor- 
ſichtiger Brunnenarbeiter, durch Erſticken zu Tode. 
Trotz mehrſeitiger Warnungen, daß im Brunnenſchacht 
ſich Gaſe angeſammelt hätten, ſtieg Doſt hinein. Unten 
brannte eine Laterne und brachte die Gaſe zur Erpio- 
fion, während D. unten weilte. Nach vielen Verſuchen 
konnte nur noch ſeine Leiche, mit vielen Brandwunden 
bedeckt, geborgen und nach dem Leichenhaufe geſchafft 
werden. — Ein ſtarkes Gewilter jog Freitag Nach ⸗ 
mittag über unſere Stadt; der Blitz ſchlug in die 
Scheune des Gufsbeſitzers Bielfeldt in Tannſee und 
en fie 

Elbing, 11. Aug. Die große Hitze der letzten Tags 
hot hier ein Opfer verlangt, am Montag Nachmittag 
wurde der Arbeiter Grunwald auf einer Bauitelle der 
Neuſt. Wallſtraße vom Kitſchlag getroffen. Er ſtürzte 
plötzlich beſinnungslos zur Erde und mußte nach feiner 
Wohnung getragen werden, wo er in der dar auf 
folgenden Nacht ſtarb. (Elb. Ztg.) 

Stuhm, 9. Aug. Geſtern Abend benußte hier die 
Frau Jofefine Szuchowski, als fie mit der Bereitung 
des Abendbrodes beſchäftigt war, Petroleum zum 
Jeueraumachen. Plötzlich egplodirie die Kanne, und 
die Frau ſtand in hellen Flammen. Sie kam in den 
brennenden Kleidern auf die Straße gelaufen und 
wälzte ſich unter gräßlichen Schmerzen im Rinnfteine, 
bis das Feuer erlöiht war. An den erlittenen 
Brandwunden iſt Frau Szuchowshki jedoch heute Nacht 
verſtorben. 

> Riefenburg, 10, Aug. Während eines ſchweren 
Gewitters, welches geſtern Nachmittag über unfere 
Stadt dahinzog, traf ein halter Schlag das Stallgebäude 
des Herren Boldewahn, wodurch einige Beſchädigungen 
am Mauerwerk und an einer Stallthüre verübt 
wurden. In unmittelbarer Nähe ſtand vor der offenen 
Thüre der Küraſſier Piepka, welcher beim Herrn 
Dber-Rofarzt Krüger als Burſche fungirt, und war 
mit Putzen des Ne e en beſchäftigt. Bon dem 
Schlage betäubt, fiel der Mann um und blieb regungs- 
los liegen. Erſt nach etwa einer halben Stunde gelang 
es den ſortgeſetzten Bemühungen des hinzugerufenen 
Ober-Stabsarztes Dr. Hoffmann, den Mann ins Leben 
gurückurufen, 

m Neumark, 10. Aug. Heftige Gewitter mit Gturm 
und gewaltigem Regen, theils mit Kagel untermijcht, 
folgten geſtern und heute Nachts der Glühhitze der 
letzten Tage. 

W. Rojenberg, 10. Aug. Folgender Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern Nachmittag auf dem Rittergute N. 
Der dortige Gutsherr fuhr mit ſeinem Inſpector auf 


den Anftand, wobei fie ein geladenes Gewehr zwiſchen 


ſich auf dem Wagen liegen hatten. Als der Inſpector, 
der den Wagen verlaſſen hatie, denſelben an einer Stelle 
wieder beſtieg, kam er dem Hahn des Gewehrs zu 
nahe, dieſes entlud ſich und die Schrotladung traf den 
jungen Kutſcher P. der Schwerverletzte, dem die 
Schrotkörner zum größten Theil durch einen Arm und 
dann in die Seite gegangen find, wur de fofort in das 
hiefige Kreislazareih gebracht. Es iſt wenig Hoffnung 
vorhanden, ihn am Leben 5 erhalten. 

Köslin 10. Aug. Die „Oſtſeezeitung“ berichtet über 
folgenden eigenartigen Boneott: Ein wohl noc 
nirgends dageweſener Vorfall ereignet ſich zur Zeit in 
dem benachbarten Oſtſee- Badeorte Neſt; es wird dort 
nämlich unter den Beſitern von Wohnungen — faft 
aus ſchließ lich zig — ein Ring gebildet, um die hie- 
ſigen ſtädtiſchen Lehrer zu boncottiren, nämlich ihnen 
pet 2 1203 — mehr zu vermiethen. 

ebrigens finden ſeit Jahren ſchon in dieſem Badedor 

jüdiſche Familien kein 3 25 


Vermiſchtes. 

Eine hübſche Anekdote don Kaiſer Wilhelm 1. 

In einen Badeort, den der König und ſpätere 
Raifer Wilhelm I. regelmäßig zu beſuchen pflegte, 
kam einmal aus einer größeren rheiniſchen 
Stadt ein Mädchenpenfionat. der Kaiſer hatte 
die Gewohnheit, von ſeinem Fenſter aus, welches 
auf den Platz mii dem Brunnen den Ausblick 
batte, ſich die Ceute anzuſehen, welche ſich davor 
verfammelten, um ihn zu ſehen. Auch das 
Nädchenpenſionat ftellte ih vor dem „hiſtoriſchen 
Jenſter“ auf und bemühte fih, den Kalſer zu 
ſehen. Als er dies bemerkte, ging er hinab und 
unterhielt ſich leutſelig mit den Damen, jeder ein 
freundliches Wort widmend. So kam er auch 
an eine junge Dame von etwas ſtark ausge- 
prägten Formen. „Wie ſtark find Sie?“ fragte 
er die Dame, die Zahl der Penſionäre meinend. 
Die junge Dame brach in Thränen aus und ant- 
wortete: „Ach, Majeftät, ich eſſe jo wenig, aber 
ich werde alle Tage ſtärker.“ Der Raiier, der 
wahrhaftig ſchon ſehr kritiſchen Augenblicken ſieg⸗ 
haft gegenüber geſtanden, war darauf doch nicht 
gefaßt und wandte ſich verlegen ab. 


Ein Bild vom kranken Bis march. 

Ein Leſer ſchreibt der „Neuen Zr. Preſſe“: Es 
dürfte wohl die Mittheilung intereificen, daß 
Lenbach — wenn er auch Bismarck im Sarge 
nicht zu malen vermochte — vom kranken Bis- 
mark ein außerordentliches ergreifendes Bild 
geſchaffen hat, das hoffentlich der Oeffentlich keit 
auch nicht vorbehalten bleiben wird. Ich habe 
dieſes Bild auf des Meifters Staffelei in jeinem 
Münchener Atelier Mitte Januar 1897 neben 
einem anderen Bismarcbilde, Knieſtück, geſehen. 
Lenbach hat hier Bismarck in der Zeit nach dem 
Diner gemalt, wo er in den letzten Lebensjahren 

ch ſchon recht müde auf feine Chaiſelongue aus- 
zuſtrechen liebte, um zu ruhen. Nicht bloß die 
Spuren des hohen Alters, ſondern auch die der 
Krankheit find auf dem halb und halb ſchlum⸗ 
mernden Antlit des Zürften zu ſehen, zu fühlen 
— mit einer Nacht, daß mich eine mächtige Er⸗ 
fhütterung vor dieſem merkwürdigſten aller 
Bismarckportraits erfaßte. Der Meiſter, dies 
ſehend, fügte nun auch einige erklärende Worte 
zu dieſem Bilde hinzu und beftätigte, was man ja 
mußte, daß der Fürſt in feinen letzten Lebens- 
fahren manche ſchwermüthige Stunde hatte, in 


der fich feine herbe Wellanſchauung ohne Rück. 
halt äußerte. An dem Lenbach'ſchen Gemälde 
tritt indeß mehr die Müdigkeit als die Der- 
bitterung hervor. Es darf als Gegenſtück zu 
4. — berühmten Portrait Kaiſer Wiſheims I. im 

Lebensjahre gelten, das im Ceipjiger Stadl. 
muſeum hängt. 


Kleine Mittheilungen. 


»I autermeizo während eines Stierkampfes.] 
Nan ſchreibt aus Sevilla: Der Eſpada „Norito“ 
halte während des letzten großen Gtiergefechtes 
dei ſeinem fünften Stier Unglück gehabt. Die 
Beſtie hat ihm feine ſchönen goldgeftichten Hoſen 
mit einem Hornſtoß von unten bis oben aufge» 
ſchlitzt. So in der Arena herumzulaufen, war 
unmöglich. Schon war „Morito” drauf und 
dran, die Arena zu verlaſſen, als von den ringsum 
laufenden Steinſtufen des Circus ſich ein Zuſchauer 
erhob, mit aller Seelenruhe ſeine Unausſprechlichen 
— bei der Hitze von 42° im Schatten das einzige 
Bekleidungsſtück ſeiner Beine — abſtreifte und den 
Elpada in die Arena zuwarf. der letztere zog ſich 
nun mit ebenſolcher Gemüthsruhe, während die 
Kapelle ein Intermezzo intonirte, vor verſammeltem 
Publikum um, während der gefällige Aficionado 
feine Blöße mit einem Stierfechtermantel be⸗ 
deckte und ſich vor Entzücken über die ehrenvolle 
Beſtimmung ſeiner Unausſprechlichen kaum zu 
laſſen wußte. Den letzteren ſieht nun noch Rettung 
in die Ewigkeit bevor, da fie in dem Stiermuſeum, 
das ein beſonders wüthiger Aficionado, mit Namen 
Bol, in Sevilla beſitzt, zu ewigem Gedenken an 
die Ehre, die „Morito” ihnen zu Theil werden 
Jeß, aufgehängt werden ſollen. 


Bekanntmachung. 


Für den Erweiterungsbau der Schule in der Böttchergaſſe 


getrennt serdeben (hier, Tiſchlergaſſe 49, 


ollen folgende Arbeiten in je einem Peoſe 


werden: 

- 1. Zifchlerarbeiten, 

2. Schloſſerarbeiter 

3, Glaſerar beiten, 

Malerarbeiten. 

5. Töpferarbeiten. 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift ind bis sum 
15. guguſt, Vormittags 11 Uhr- 

im ſtädtiſchen Baubureau 


einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Verdingungsanſchläge 
bren 15 6240 


eingeſehen, auch gegen Erſtattung der Schreibgeb 
werden können. 
Danzig, den 4. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche 


erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
12. Augıfft 1898, Vormittags 11½ Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtabt Nr. 33—35, Hofgebäude, 


anberaumt. 
Danzig, den 11. Auguſt 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


n der heutigen Generalverſammlung wurden zu Mitgliedern 


3 
des Aufſichtsraths die Herren: 
Gutsbeſitzer R. Liebricht, Zeisgendorf, 
Pr E. Riefemann, Dirihau, 
auf die Dauer von 4 Jahren wiedergewählt. 

Da Herr Gtadtrath A. H. Claaſſen ſein Amt als Mit 
Aufiihtsraths niedergelegt hat, beiteht der Auflichtsrat 
wärtig aus folgenden Herren: 

Major von Balubict, Liebenhofi, 
Bürgermeiſter E. Dembski, Dirſchau, 
Gutsbeſitzer Q. Brandt, Jeisgendorf, 
5 N. Siebricht, Jeisgendorf, 
„ . E. Riefemann, Dirſchau, 
Rentier Th. Nicklas, Dirſchau, 
Kaufmann Klex. Wilde, Danzig 


Virſchau, den 8. Auguſt 1898. 
Ceres-Zucker fabrik Dirſchau. 


C. Burmeiſter. A. Schmidt. 


daufende Geſchäftsjahr 

= 10 dert. Diajoz nen Beinbikiy: Ciebenhofl, 
en des Au sraths, 
RER Kerr Bürgermeiſter E. Dembsht, Dirihau, 
um Stellvertreter desſelben wiedergewählt. 


Dirihau, den 8. Auguſt 1898. ? 
Ceres-Zucker fabrik Dirfchan. 


Der Aufſichtsrath. 


von Palubich.. Dembski. O. Brandt. 
Th. Nicklas. C. Riefemann, 


Nach Putzig 


im Sonnabend, den 13. Kuguſt, mit dem Salondampfer „Drache“. 
2 


Musikkapelle an Bord. 


Abfahrt: Danzig Frauenthor 1½, Weſterplatte 2½, Zoppot 8, 3 


ig 7 Uhr. 
ere: n 1.78 Rinder ML, 


Die Fahrt findet nur bei günſtiger Witterung und ruhiger See ſtatt. 
„Weichſel““, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und 8 


Geſellſchaft. 


Per D. „Stella“, Capt. Janzen, 


ind von Rotterdam 


80. 150 Blöcke Bauen Zinn, 5362 Kg. 


m „Order“ eingetroffen. 


Inhaber des 
ſchleunigſt melden be 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


58. „Agnes“, ca, 18/17. August, 
SS. „Blonde", ca. 18./20. August, 
25. „Bruneite a 
4Surre ommereia 
W rtusbof . 00.2426. August 


Es laden nach Danzig: 


In London: 
88. „Blonde“, ca. 11./13 August, 


In Swanſea: (0488 


S., Artushof'“, ca 12./ 15. August 
38. Echo“, ca. 16./18.Septem er. 


Th. Rodenacker. 


S. „Sophie“ 


t mit Gütern von Rotterdam 
ria Stoſpmünde hier angekom- 

en. Die berechtigten Empfänger 
Folien fih melden bei 2051 


F. G. Reinhold. 
Dampfer „Orient“, 


Capt. Hareus, 
von Leith via Grangemouth hier 
angekommen, löſcht in Neufahr- 
waſſer. > 

Die berechtigten 3 W. 
wollen ſich melden bei (2046 


F. G. Reinhold. 


hält vorräthig 


von 


C. A. 2 ee 


der Dampfer 
„Barrowbale“ auf der Reiſe von on nach Neufahrwaffer 


1 
ede des Waiſen grobem 


h 


Eduard Meile: 
In der heutigen Sitzung des Auffihtsraths wurden für das in vorzüglicher Qualität zu den 


N. Ciebricht, 
Aleg . Wilde. 


girirten Order -Connoſſements wollen ga 
i (10437 


Aug. Wolff & Co. 


Aampfer-Frachthrieſt 


für Danzig — London 
Docks.) (Rhederei Th. Rodenaeker)]geſtickt Frauengafle 52, 1 Treppe. 
4 St. 10 3, 100 St. 2 M, 


die Derlagsbuchhandlung 


1. W. Kafemann. 


elche Dame 
liebt nicht? 


. Gelsmblewsil; 
e, in Zoppot be 
2. Geeltr. 27. 


® (Drei angebrukte Bismark-Hrekdoten! 
theilt das „Al. Journ.“ wie folgt mit: Ein hoher 
Herr wollte Bismarck durchaus einen Beſuch ab- 
ſtatten, aber, die Abneigung des Zürften für 
derartige Heimſuchungen kennend, fandte er 
einen Mittelsmann nach Sriedrichsruh, um den 
alten Herrn auf ſeine Ankunft vorzubereiten. 
Bismarck ging mit dem Gaſt im Park ſpazieren. 
Er war nachdenklich, ab und zu kam ein hm! 
gm! über feine Lippen, dabei fuchtelte er mit 
der Rechten in der Luft und ſchnalzte mit den 
Fingern, als wolle er ſein Gedächtniß zum Dienft 
jmingen. Plötzlich rief er „ich hab's“, ein Be- 
gleiter ſah ihn fragend an, „ich ſann über einen 
Ders von Gellert nach, jetzt iſt er mir eingefallen: 

Um das Rhinozeros zu feh'n, 
Beſchloß ich heute, auszugeh'n!“ 

Wenn den Zürften fein Leiden quälte, war er 
recht mißmuthig. Einſtmals meinte er ſeufzend 
zu einem Freunde, nachdem man eben die reich 
mit den beften Weinen beſetzte Mittagstafel ver- 
laſſen hatte: „Zwei Dinge haben mir im Leben 
beſonders Spaß gemacht: Die Politik und der 
Wein. Politik darf ich nicht mehr treiben und 
den Wein hat mir Schweninger verboten.“ — 
Die Vorliebe des Fürſten für ein gutes Glas 
Wein kennzeichnet ſich noch in einem anderen 
Scherzwort, das noch wenige Wochen vor dem 
Tode aus feinem Munde fiel: „Alles“, meinte 
Bismarck, wehmüthig lächeind, „überlaſſe ich gern 
meinen Erben, meine Güter, mein Gelid — nur 
meinen Weinkeller nicht.“ 


» [Ein gerichtliches Nachſpiel.] Die „Hamb. 
Nachr.“ theilen mit, daß der Berliner Porträt- 
maler Groſſer, der im Gterbejimmer des Fürſten 


Auction 


Sonnabend, den 13. Auauft 
er., Bormittags 9 Uhr, werde 
ich am angegebenen Orte in frei- 
williger Auction folgende dort 
untergebrachte Gegenſtände, als: 
Z eiſerne Bettgeſtelle, 3 Spinde, 
IChaiſelongue, I echte Singer 
Nähmaſchine für 


Juß betrieb, Ziihe, S 


ſowie andere Mödel, noch 


Ausstellung 


de 
Allgemeinen Gewerbeverein Danzig 


im großen Saale des Gewerbehauſes, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 82, Eingang Zwirngaſſe, 


Bismarck eine Shige aufgenommen haben 
will, die Unwahrheit geſprochen und den 
„Berliner Lokal-Anzeiger“, der diefe Ghiye 
brachte, einfach mnftificit habe. Groffer 
ſel, um feine Behauptung aufrecht zu erhalten, 
fogar fo weit gegangen, die wachhabenden Forſt⸗ 
beamten zu beſchuldigen, daß fie ihn gegen eine 
Belohnung ins Gterbesimmer hineingelafjen hätten, 
Die Forftbeamten befiehen darauf, ihn vor Gericht 
Lügen zu ſtrafen. 

Kachen, 10. Aug. Die Polizei verhaftete eine 
Dutter nebfi Sohn aus Berlin, welche hier, in 
Hannover und in Köln falſches Geld veraus- 
gabten. Bei Durchſuchung des von ihnen hier 
gemietheten Zimmers wurden über 1000 Stück 
falſcher Thaler beſchlagnahmt. 


Danziger Börſe vom 11. Auguſt. 


Weizen unverändert, Bezahlt wurde für ruſſiſchen 
um Tranſit ſtreng roth 777 Gr. 127 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iftinländifcher 684 Gr. 
120 M, 672 Gr. 122 M, 720 Br. 128 M. 742 Gr. 
130 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
ohne Handel. — Hafer inländiſcher 160 M per Tonne 
bez. — Rübfen inländiſcher 190, 200 M, abfallend 
80, 120 Al per Tonne gehandelt. — Raps - unver- 
ändert. Inländiſcher 187, 188, 190, 196, 200, 203, 
204, 206 M, feinfter 208. 209. 210 M, abfallender 
150, 175 AN per Tonne bez. — Noggenkleie 4,20 M, 
beſetzt 4 05 M per 50 Kgr. gehandelt. — Spiriius 
matter. Contingentirter loco 72,75 M nom., nicht 
3 loco 52,75 M Br., Novbr.-Mai 39 

nom. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Kuftrieb vom 11. Auguſt. 
Bullen 20 Stück. 1. Volfleiſchige Bullen höchſten 


bis 18. Auguſt cr. 


Hard und Vorbilder für Innen- und außen- Architektur aus der 
Dor bilderſammlung des Gewerblichen Centralvereins. 
nicht gebrauchtes Tiſchieug] Künſtlerpoſtkarten. 

und Bettberüge, 1 Damen.] Poftkarten mit Danziger Anfichten. 


pels, 3 Serviettenringe wei Künſtleriſche Plakate. 


Silber, I Alfenide), 1 Kaffee- 
ſervige (12 Taſſen, Kaffee 
und Theehanne, Zuckerſchale 
u. Gabnetopf, dio, Porzellan- 
und Glasſachen, ſowie Küchen. 
möbel und Geſchirr (10461 
an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verſteigern. 


Stegemann, 
1222 


Keiche Part. ſende] der 
Heirath. Damen * re 3 
Einteit, uml. Adr. D. M. Berlin 9, | . 


Wittwen mit] = 
Bermöagen| | 
(10299 


gegen-| yünjchen Heirath. 


einkommen. (2029 
Off. u. J. 888 g. d. Exp. d. 31g. erb. 

achdem meine Mühle einen 
vollitändigen, der Neuzeit ent- 
ſprechenden Umbau erfahren hat, 
empfehle ih ſämmtliche 


Mühlenfabrikate 


billigſten Tagespreiſen. (10404 


W. Lilienthal, 


Bäcermüble bei Marienwerder, ; 


(10436 N 
5° Unvergleichlich “3 
füllkräftig und haltbar sind 


Gustav Lustig 
eoht chinesische 


J. 
Monopo 700 22 


of 
a nd das Pid. M. 2.85 


Daunen, wie alle Inländ, garantirt 
neu, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus. 
reich. VieleAnerkenn. Verpack.um- 
sonst, Versand nur allein von der 


Battledernfabrik m. aloktr. Botriob % 


Gustav Lustig, Berlin £ 


8., Prinzenstr. 46. 


gesetrl, gesch. 


Beſte — KR : 
ſchleſiſche 


Kohlen, 


in Stück, Würfel⸗ 
u. Nuß-Sortirung, 
empfiehlt billigſt 75 


J. H. Farr, 


Gteindamm 25. 


39" WMonogramme GE 
in Gold u. Seide werden billig 


Eintrittspreis 20 3. RE 


m 
Cöthen, Herzogthum Anhalt. 
Gtubiensweige: Mafhinenbau, Elektrotechnik, Bastennih, 
techniſche Chemie, Hüttenwelen, Ziegeleitechnik, Keramik. 
Beginn des Vinterſemeſtexs: 17. October. —Derzeichniß 
orleſungen und 


8 Echt Hallescher 
Löwenkaffee 


Ch. Kuntze u. Sohn, Halle a. S. 


ist der köstlichste Kaffeezusatz, 


uction der Ne IE 
30 000 000 Büchsen. ; 


Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 
15 Bhrendiplome. 


Nestlö’sKindermehl 


Jährl. Prod 


wir: 
men, ist schnell und einfach zu bereiten, 


N estle’s Kindermehl ist während der heissen 


Jahreszeit, in der jede Milch bald in Gährung üb ht, ei 
„keimfreies“ Nährmittel für kleine Kinder“ 39 


In allen Apotheken und Droguen-Handlungen. 


ao 


ebungen hoitenlos ju beziehen 
durch das Secretariat. (10396 


aus der Fabrik von 


Man prüfe und vergleiche 


5 


Stlé schen Milchfabriken 8 


21 goldene Medaillen. 


98er 


Ichpulver) 

wird seit 30 Jahren von den 

ersten Antoritäten der 

gunzen Welt empfohlen 

und ist das beliebteste und Weit. 

verbreitetste Nahrungsmittel für 
kleine Kinder und Kranke, 


enthält die reinste Schweizer- 


9 milch. 
 Nestlö’sKinder nahrung 


e 
ist altbewährt und stets zuver- 


8 lässig, 

d „ r: 18 
| Nestlö’'sKindernahrung 
ist sehr leicht verdaulich, ver- 
hütet Erbrechen und Diarrhoe, 
erleichtert das Entwöhnen. 


> Nestlö'sKindernahrung 


d von Kindern gern genom- 


nder. 


Gebr. Böhmer 


Commandit- Gesellschaft 


2 Tombersg 
Schröttersdort. 


®, Speoialitäts _ 
Decimal- u. Viehwaagen, 
Laufgewiohts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur-Waggon» 
waagen.— Reparaturen, 
Preislisten gratis und frank © 


Kunſt⸗Eis in Blöcken 


zu beginnen und bitten um gefällige Dorbeftellungen, 
Danziger Actien-Bierbrauerei. 


Vellftdern U. Daunen 


Offerire neue Sendungen in 80 Sorten, ſowle 


fertige Betten und Bettwaaren, 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


M. Gilka, Fiſchmarkt! 


in Langfuhr 


(10433 


Verlagsbuchhandiung von A. W. Kafemann 


Die Rominter Heide 


Mit 7 Illustrationen aus Rominten und dem Jarkethal, # 
dem Bildnisse unseres Kaisers in Jagduniform, sowie 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hiermit mache ich Auch geehrten hiefigen wie auswärtigen 


blik die ergebene Anz 
aue e 11 (Ecke 


Bier - Verlagsgeschäft 


eröffnet habe. — Hieſige und auswärtige Biere ſowie Limonaden 
und Gelterfer in nur guter eimaffenheit emptoblen haltend, zeichne 


u 10 bezw. 6 Pferdekräften find 


gekommen und ſofort billig 
zu verkaufen. 
Die Motoren find ca. 1½ Jahre 
in Betrieb geweſen. 
Offerten ſind zu richten EN den 
Inſpektox der ſtädtiſchen Markt. 
halle zu D (10 
In haufen gefunt: 


Danziger Wolken⸗ 


Antike Möbel. 

X 1 0 
in nu Aſche - 

75 * * 0 > 7 1 
Nestle sKindernahrun eie verzaten cn gebogen, 2039103889 
Sintergaffe 22, 1 Tr. = 


An-u. Verkauf f 
Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


und Beſchaffung von 


Baugeldern | A Seisk, zei 
Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 
arator 
Milhhannengaffe 32, I. 


Ein Rollwagen 


mit Federn für Einſpännek fofort 
N I ucht. (10429 


udwig Tessmer, 
Boggenpfuhl 37, 


ebrauchtes N 
„isegeben, 
In aernauten Fosgenpiubt 79 Berhaufen, Boogenzfuhl 28 Anmeldungen nimmt —.— 


6. AneritoniicheSonttolfafle, 


aut erhalten, 


Offerten unter J. 
MExvpedition dies. Jeitung erbeten. 


Sqhlachtwerts — A. 2. mäßig genährte füngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M, 3. gering 
An Bullen er = Sat er — Saar voll · 
eiſchige ausgemäſtete en en achtwerthes 
bis zu 6 Jahren — M. 2. junge Heilig m} — 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 25-26 . 
3. is 3 junge, gut genährte ältere Ochſen 
— Hi ering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — be 16 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäftete Halben höchſten Schlachtwerths — M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht · 
werths bis zu 7 Jahren 28—29 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben — M, 4, mäßig genährte Kühe u. Kalben 
— M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
Kälber 11 Stück. 1. feinſte Maſtkälber Dolimiich- 
Maft) und befte Saugkälber 40 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaugkälber 36—37 M, 3. geringe 
Saugkälber — M. 4. ältere gering I 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 55 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 26 M. 2, ältere 
Maſthamme! — M, . mäßig genährte Hamme 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 227 Stück 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
46—48 M. 2. fleifchige Schweine 3—45 M, 4 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 39-41 AN, 
4, ausländiſche Schweine = M. Ziegen — Stück. Alles 


pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Viehhofes. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 10. Auguſt. Wind: N. 
Geſegelt: Hertha (SD.), Ihjömde, Briftol, Melaſſe 
und Zucker. — Stockholm (S.), Schade, Kopenhagen. 
Holz und Güter. — Stadt Lüber (S.), Krauſe, Lübeck 
(via Memel), Güter. 


Berantworiliger Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von H. L. Klexander in Danzig 


in Danzig. 


In meinem Verlage erschien soeben: 


und ihre Umgebung. 


einer Orientirungskarte 
von 


Dr. K. Fd. Schmidt-Loetzen. 
Preis 80 g. 


e, daß ich in den K 


u d 
pfergaſſe) ein x ge, 10 262 


ochachtungsvo 


Friedrich Hintz. 
Kolimarkt 11 e Töpfergalle 


Bergerſtraße, ca. 800 Auadratmir., g | 


zum Geſchäftsgrundſtüch geeignet, c 
Min. v. d. Bahn, Straßen Ta 


10 Paſſepartout, 
Nang, werden geſucht. (2044 
"fferten unter J. 868 an 
di ned, d. Zeitung erbeten. 


Verein San, 1056. 


(Kaufmänniſcher Verein.) 


ihluß an das ſtädtiſche 


A 1 
eee jezt außer Be- 289 8 urg, Kl, Bächerſtraße 3 


b 
83 Geihäftsitellen in allen Wel 
theilen 


und Lehrlinge aufge 
‚ lowie 5516 Stellen be. 
„Beitrag für den Reit 
des Jahres Mk. 4,—, (9784 


Einen jungen Mann, 


der befähigt iſt eine Mühle ver- 
bunden mit Getreide., Saaten, 
Futter- und Düngemittel⸗Geſchäfi 
pollſtändig felbitiiändig zu leiten, 
ſucht ver 1. October d Js. 


S. Schneider, 


Gerdanen. 


anzig. 


hr, die 36 Stücke ſpielt, 
„ Kgſten, ein 


Für das Comtoir einer 
Naſchinenfabrik wird ein 


junger Maun 


. 
aki eibitge- 
ſchriebene Meldungen Se 

+ 847 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten, 


von ſtädtiſchem 


potheken 


(10 
ung. 


vermittelt (59 


I tüchtiger Serfänfer 


perfecter Decorateur, 


ein Lehrling 
per 1, September oder 1. On- 
tober geſucht bei (10408 


Abr. Aron, 


Inh. C. Behrendt, 
Manufactur, Confection, Kurt 


waaren, 
Schlawe i. Bomm. 


ianino 


Ferd. Haverland, 


Molkerei-Derwalter, 
Zannenhrug bei Seehauſen 
in Altmark 


iſt 87 e 


an die 


\ 


